
Elbing, Freitag,

— Der Abg. v. Stumm ist in der Umsturzkommission 
durch den Abg. Merbach ersetzt worden.

— Die Agrarkommission des Abgeordnetenhauses 
wird sich mit der Errichtung der von den Fischern 
geforderten Fischereikammern beschäftigen.

— Von unterrichteter Seile werden die Betracht­
ungen verschiedener Blätter, besonders englischer, über 
den Dreibund bezw. über Modalitäten, unter denen 
er erneuert werden würde, als gegenstandslos bezeichnet. 
Es liegt kein Grund vor, jetzt die Frage der künftigen 
Erneuerung des Dreibunds zu erörtern.

— Eine gestern in Rixdorf abgehaltene, zahlreich 
besuchte Versammlung besprach das allgemeine 
Wahlrecht und die Dreiktassenwahl. Referent, Reichs- 
tagsabg. Bebel, erktärle, bei den letzten Wahlen habe 
eine Menge von Postunterbeamten und Hunderten von 
Polizeibeamten für die sozialistischen Abgeordneten 
gestimmt. Solches sei bei öffentlichen Wahlen nicht 
möglich, wo die Stimmenabgabe kontrollirt werden 
könnte- Die Versammlung nahm dann noch eine 
Resolutton an, welche sich für das Wahlrecht der 
Frauen aussprach.

— Der chinesische Spezialgesandte Wang-Tschi- 
Tschun, der dem Zaren die Glückwünsche des Kaisers 
von China zur Thronbesteigung darbrtngen soll, ist 
mit einem Gefolge von 18 Personen heute hier an- 
gelommen.

— Das Staatsministerium trat heute Nach­
mittag 2 Uhr unter Vorsitz des Fürsten Hohenlohe zu 
einer Sitzung zusammen.

*--
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Stadt und §and.

— W L die „Pol. Cvrr." aus Rom meldet, wurde 
der zum Katholizismus übergetretene rulsische Geist­
liche Tolstoi, welcher für die Vereinigung der russischen 
mit der katholischen Kirche starke Propaganda machte, 
von dem Heiligen Sy >od in Petersburg exkommunizirt. 
Außerdem beschwerte sich der rassische Gesandte Jswolksi 
bei dem Kardinal-Staa'ssecretär wegen der freund­
lichen Aufnahme, welche Tolstoi im Vatican gesunden. 
Dies hatte zur Folge, daß Kardinal Rampolla Tolstoi 
ersuchte, Rom zu verlassen. Tolstoi ist nach Paris 
abgereist.

Graz, 13. Februar.
der Abstimmung der Slowenen heule aufgelöst.

Frankreich.
Paris, 13. Febr. Ve in beut gen Tu ll zwischen

Italien.
Rom, 13. Februar. Ein Ml-tärblatt meldet, 

Kaiser Wilhelm habe im Einvernehmen mit König 
Humbert dem General Baralieri den Rothen Adler-

Oesterreich U ugarn.
D.r V.uiDtdfl wurde wegen

Frankreich 
~ i

Hubburb und Canrobert erdnlt c<r erstere eine 8 
C nt'metit tiefe Vlustmunde. D t Zust md ist j doch 
ungefährlich. — Nachmittags 1 11 li begann bet Er- 
pressun^sproz ß. Das V rböi vr^a >n m t dem Re­
dakteur D cle.que voin „5 ecte“. E .n i oge M -ge 
umlagert den Justizpalast. — M h^rre Bw Lr eiden, 
Kaiser Wilhelm habe leinen Wioeistand g . e. d Er- 
nennlmg eines Marine» Attaches bei der f .aizösischeil 
Botschaft in Berlin aufgeg^ den. — Der General- 
gouoerneur des französischen Kongogel-iets erklärte 
einem Journalisten gegenüber, das bclgtsch-sranzösische 
Abkommen sei sehr vorthetlhast iür Frankreich, da es 
ihm den Zutritt zum oberen 9M gestatte. Früher 
oder später werde es daher auch Frankreich gelingen, 
die ägyptische Frage in günstigem Sinne zu lö|en.

Bulgarien
Sofia, 13. Febr. Mttakoff, Eigenthümer und 

Rcdak.rur der vor Kurzem gegründeten anlifemitischcn 
„Narodna Swoboda", wurde wegen Majestätsdeletdtg» 
ung verhaftet und in Anklagezustand versetzt.

Medizinische Plaudereien.
Nachdruck verboten.

Ueber Triukwasser. (Fortsitzung.)
Nachdem wir diejenigen Eigenschaften kennen gelernt 

haben, welche ein Trinkwasser unbedingt besitzen muß, 
um als gebrauchsfähig und hygienisch rein gelten zu 
können, wollen wir nunmehr an die Frage Herantretcu, 
wie ein solches Wasser zu beschaffen ist. Man muß 
in jedem Falle, ob eine Wasserversorgung für ein 
Haus oder für eine ganze Stadt beschafft werden soll, 
zuerst bestimmen, wie groß die Menge des erforder­
lichen Wassers für Tag und Kops veranschlagt werden 
muß. Man dars bei dieser Bestimmung sich nicht 
von dem irrthümlichen Gedanken leiten lassen, daß 
nur so viel beschafft werden muß, als von dem einzel­
nen getrunken und sür die Speisen verbraucht wird, 
also ca. 3-5 Liter. ReinlichkAt ist eine der Haupt- 
saktoren der Gesundheitspflege; da sollen Häuser und 
Straßen gereinigt, Bäder genommen, Wäsche gesäubert, 
Feuer gelöscht werden. Nimmt man dann noch in 
industriereichen Bezirken den Verbrauch in den Fabriken 
hinzu, so läßt sich als Durchschnittsmenge des Wasser­
bedarfs 150 Liter pro Kops und Tag ausstellen, zu­
mal man sür jede Jahreszeit und sür eine eventuelle 
Zunahme ber Bevölkerung zu sorgen hat. Wasser­
mangel hat sich stets bitter gerächt, bet der Bestimm­
ung der Wafferversorgungsguelle soll man daher stets 
auf eine Ergiebigkeit derselben achten. Uebrigens hat 
man, um einer unnützen Wasservergeudung vorzubeugen, 
Meßapparate construirt, die sog. Wassermesser, sie sind 
nach Art Der Turbine eingerichtet, an dem angebrachten 

!*/«**{15 Pf., Nichtabonnenten unb AuSwärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
aHvIvA'UIv Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belaqexemplar kostet 10 Pf.
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Chefredakteur und verantwortlich für den gesummten Inhalt Ludwig Rohmann
in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. «aartz in Elbing.

Deutsches Reich.
. * Berlin, 13. Februar. Der Kaiser hat sich 

wiederholt eingehend nach dem Befinden des in Arco 
erkrank en Erzherzogs Albrecht von Oesterreich er­
kundigt, das nach den neuesten Nachrichten wieder be- 
lorgnißerregend sein soll. .

— Ueber die Auszeichnungen, die dielenigen 
Compagnien und Batterien, welche die besten L> ch i e ß - 
Resultate erzielen, aus Grund der Kaiserlichen 3rbr 
ant Geburtstage des Monarchen erhalten sollen, erfahrt 
die „Post", daß die Mannschaften, welche am besten 
geschossen haben, Abzeichen erhalten,, die auf dem 
^lermel getragen werden und aus einem in gelbem 
wcetall ausgeführten, etwa 6 Centimeter hohen Lot be>r- 
kranz bestehen, der oben durch die Kaiserkrone obge- 
ichlossen wird. Ferner aber erhält der betreffende 
Compagnie- oder Batteriechef einen etwa 20 Centi­
meter hohen mit der Kaiserkrone geschmückten ausstell- 
baren silbernen Schild mit Widmung und Lorbeer­
kranz. Die Kosten aller dieser Auszeichnungen werden 
aus der Privatschatulle des Kaisers bestritten.

— Der Zollbeirath, der für die Zwecke des 
deutsch-japanischen Handelsvertrages einberufen werden 
soll, wird erst im März zusammentreten und ist noch 
nicht zusammengetreten, wie ursprünglich gemeldet 
wurde.

— Wie die „Berl. Neuesten Nachr." mittheilen, 
hat Fürst Bismarck in einem Schreiben an den 
Grafen Frankenberg seine Sympathie sür die Be­
strebungen der im Herrenhause neu gegründeten 
»Wirthichastl. Vereinigung" bekundet und seine, wenn 
auch nur moralische Mitarbeiterschast zugesichert. Als 
Vorsitzender der Vereinigung ist Fihr. v. Schorlemer 
Alst in Aussicht genommen.

Sizilien.
. Unbelehrt durch die erschütternden Ereigniffe, 
oeren Schauplatz das elendersüllte Paradies Sizilien 
um die Wende des Jahres 1893 gewesen ist, ver­
harren die Großgrundbesitzer der Insel auf jenem 
von schnödester Selbstsucht bezeichneten Standpunkt, 
den sie den agrarischen Reformplänen Crispis gegen­
über schon im verwichenen Herbst eingenommen haben. 
Im November 1894 war es, da verbanden sich in 
einer zu Palermo unter dem Vorsitze des Senators 
Guarnieri abgehaltenen Versammlung, deren leitender 
Geist der Marchese de Rudini war, zu einem Verein 
für die wirthschaftlichen Interessen Siziliens"," dessen 
wahrer Zweck aus einer an das Parlament gerichteten 
EIng°b° liervorleuchlct. Dldc Stngabe «erlangte die

"9« bet om 21- J»l> In der Kammer elnqe- 
brachken Agrarvorlage und die Veranstaltung einer 
Umfrage über die wirthschaftlichen Verhältnisse 
Siziliens, indem sie gleichzeitig darznthnn versuchen, 
die Großguterwirthschaft sei nicht, wie man vielfach 
annkhme, der Grund der trostlosen Lage der Be- 

ölierunq, sondern im Gegentheil eine natürliche, 
ourch Wassermangel, geringe Bevölkerungsdichtigkeit, 
üble Sicherheitszustände und ähnliche Umstände 
bedingte Nothwendigkeit. Zugleich wurde der 
Crispische Neformentwurf als ein unzulässiger Ein- 
05;ff in das private Eigenthumsrecht hingestellt. 
Die „Riforma" trat diesen Einwendungen gleich 
damals mit allem Nachdruck entgegen. Eine 
neue Umfrage sei überflüssig, da die Ergebnisse der 
vor zehn Jahren veranstalteten umfassenden hockst 

habe au^^ck^ ? !öc Sizilien, Damiani, 
Urarund^st dte Großguterwirthschaft als den 
S . ? WWen UebelMnbe nachgewiesen; sie 

! es- daß weit ausgedehnte Ländereien uu- 
pe!be.n.' dringe es mit sick, daß die Arbeiter, 

mThrwr b e ^rundmagnaten nicht kümmern, immer 
webt verkommen. Statt die Regierung anzuklagen 
neb6er bie1^ l°atcn bie Großgrundbesitzer 
b‘4nr* ?in8fbrCf ®U,er übernehmen und 
ÄLSh» V Ausbeutung des Proletariats durch 
n f!ch*r S16« verhindern. Fast einmüthig trat die 
italienische Presse in ähnlicher Weise, wie die Ris" 
den selbstsüchtigen Bestrebungen der sizilischen "Groß­
grundbesitzer entgegen, und diese fanden es gerathen, 
sich zunächst nicht weiter vorzuwagen. Jetzt erst, da 
das Land sich zu dem kommenden Wahlkamps zu 
rösten beginnt, erhebt sich neuerdings eine Stimme 
aus ihrem Lager, die des Marchese de Rudini, der 
in einem Aussatz im „Giorn. Degli Econ." die Absicht 
Crispis lebhaft bekämpft, die Großgrundbesitzer zu 
zwingen, die 100 Hektar überschreitenden Ländereien an 
r onr .b" benachbarten Gemeinden in Losen zu 
ber bufrfSrf.» u^5?l"VGd)ten- wobei der Pachtzins aus 
Snbre Ä Grundln«- ber le^en -edn 
swnds ber (t<en ^-Ctbtn soll, im Falle des Wider- 
in ewige Erbpacht ,u°z,de7 $i],t|tcrn
M-rchei- nniühtt. sind die elb-u Ui. 7°,^ -n"
einmal, als noch der Anfruvr n'; 5, ^on s'-vher
d'° fräter die V-rinmmluu iü PZmn".Ü°« - 
der Großgüterwiridichns, geltab X* " 
Sein Gegenvoeiching gebt dahin, die t] ^ ", 
ölif beut Wege handeispoi,»icher Verelnba.unPn der 
nationalen Landwirthschast neue Absatzgebiete er 
schließen, die Steuerlast der Bodenbebauer erleichtern 
die Sicherheitszustände zu heben, die ländlichen Ar­
beitsverträge anders zu regeln und eine umfassende 
Umfrage einleiten. Der Pferdefuß zeigt sich in der 
Schlnßbemerkung, äußerstenfalls wäre der Vorschlag 
Deselices zu verwirklichen, mittels eines besonderen 
Millionenkredits die Großgüter zu enteignen und das 
1? erworbene Gebiet mit Kleinbauern zu besiedeln. 
m’t^hrifrhP..S«§t) T°9 wit dieser Kundgebung seines 
gefährlichen Gegners gerade in diesem Zeitpunkte der 
Wahlvorbereitungen gar nicht unzufrieden sen sie 
IeunbeTLnnfhtiifdiTfl$R,rf^ine ei9ene Volksthümlich-

DCt 6en NäMschen Volksmassen zu erhöhen.

Politische Dagesschau.
Im neuen 14. Februar,

tag vorgelegt ist sir^^Ergesetz, das dem Land- 
Anderem eingesührt: Bei Stempelsteuern unter 
und veräußerlichcr Apotheken 9SettIrll)un9 vererblicher 
Werth, bei Personalkonzefswn^Eonen i pCt. vorn 
Aerzte sollen für ihre AppL.? ^uer von 50 Mk.; 
20 Mk, Apotheker eine solche von Steuer von 
Kranken-, Entdindungs- und Irren.., e.!' entrichten; 
spielnnternehmer, Gast- und Schankivir.n- m' Schau- 
von Singspielen haben eine Stempelsteuer 
die von 3 Mk. steigt bis zu 60 Mk ^Än' 
nehmigung von Fabrikanlagen ist eine Werthstener 
1 pro Mille zu entrichten, aussteigend bis zu 100 Mk 
für Genehmigung eines Dampfkessels eine ‘©teuer t nn 
1,5° Mk Un,crnrdm-r °°n B--sich°rMgsans L 
sollen für die Konzession einen Stempel von 100 oder 
20 Mk. entrichten, ausländische Unternehmer bei Be 
stallung von Agenten eine Gebühr von 100 Mk - 
Auswanderungsagenten haben eine Gebühr hnn qa 
Mk. zu entrichten, auswärtige Auswanderungsunte"r- 
nehmer eine solche von 100 Mk. Die Genelwiit^,^' 
von Verkehrseinrichtungen bis zur Droschke ' herab

15. Februar 1895.

unterliegt einer Gebühr von 50 Pfg. bis 20 Mk. 5 Das Abgeordnetenhaus erledigte am Mittwoch 
soll eine staatliche Gebühr von 5 Mk. ? vorn Justizetat die Einnahmen, und von den Aus- 

[ur ' *1 10 Mk. eingeführt werden neben! gaben den ersten Titel „Ministergehalt", an den sich
der bestehenden Gebühr an die Kreiskasse. ' ~ ............~

In der Budgetkommission des Reichstags 
Ebraihung des Extraordinariums 

des Militaretats fortgesetzt. Abgelehnt wurde nur 
eine Forderung von 14,000 Mk. für den Entwurf 
zum Neubau eines Generalcommandos in Metz. Die 
übrigen Etatsansätze, darunter auch die Forderung 
zum Ankauf von 330 Pferden für die Meldereiter- 
Detachements, werden bewilligt und das Extra- 
ordinarium des preußischen Militäretats erledigt. '

Ueber die Wirkungen des deutsch russischen 
Handelsvertrages spricht sich die Covlenz-r 
Handelskammer in günstiger Weise aus. Zunächst 
wird betont, daß das Inkrafttreten des Vertrages die 
Preise durchaus nicht gedrückt habe, vielmehr eine 
gdt lang sogar eine kleine Besserung eingetreten sei. 
Wenn diese Besserung nicht angehalten habe, fo sei 
dies nicht eine Folge des Handelsvertrages, fonberu 
ber vorhandenen großen Vorräthe, ber reichliche 
@rnte und dergleichen. Die Ausfuhr b/uttoer 
Jnbustrieerzeugnisse nach Rußland war recht bebeuienb 
wenn sie auch in manchem Artikel vielleicht nicht bpn 
SÄE*?™ er"
b°nn b?r ift ,n0,|i'en "'** auffällig.
f s e; ^wsftand der Getreidepreise wirkt in Ruß- 
bPrböa 5r9LmäBr n0C^ härter auf die Herabminderung 
-Kaufkraft, als in dem Getreide einführenden zoll- 

geichutzlen Deutschland. Was man unter den ob- 
maltenben Umständen von dem deutsch-russischen 
Handelsverträge mit Recht erwarten konnte, hat er 
SEleistet, und so dürfen wir dieses Vertrages als einer 
wirthschaftlichen und politischen Erung'enschast von 
bedeutender ^ragroette froh sein. Die am 20. Oktober 
1894 erfolgte Aufhebung des Verbotes der Beleth- 
rmpis ll aU ^nplexe ^rch die Reichsbank wird 

^^?b!tragen die Haiidelsbeziehungen 
bche?n Deutschland und Rußland weiter zu 

ai.a^^^chstagssitzung am Mittwock wurde fast 
ausschließlich durch die weitere Verhandlnna. über die 
mecklenburgischen Anträge ausgesüllt. Zuerst wurden 
Hebm,?^e8 StfuJfi0n äie elsässifchen Anträge (Auf- 
a aen biP ?atQ9rüt)bcn) in Zweiter Lesung

"n mmen bec Konservativen und Freikonser- 
'räaen i 3u bcn mecklenburgischen An-
• ragtn hatten die Konservativen ihren Antraa aus 
Md-rgang jur -lachen T-g°r°-dn,u.g ä„,Mg«og°n 
©,e mochten inzwischen die von uns gerügte Jlloü llität 
-la-s |ol»en V°rg°dens selbst eu,g,L(7 hL ' Ja 
Folge dessen ergriff zunächst Abg. Richter das Wort, 
um in längerer Rede dem Vertreter der mecklen­
burgischen Regierung und dem konservativen Abge­
ordneten v. Buchka auf die Ausführungen in den Ver­
handlungen der vorigen Woche eine Antwort zu er- 
thetlen. Insbesondere wies Abg. Richter nach, daß 
die m« cklendurgische Feudalversassung nur durch die 
R^chsgewall, sowohl im vorigen Jahrhundert^ als 
1850, gegen den Willen der Mecklenburger aufrecht 
erhallen worden ist, und daß es deshalb ganz besondere 
Ehrenpfl cht deS neuen Reiches sei, das Unrecht ber 
früheren Rerchsverwaltung an den Mecklenburgern zu 
fuhren. Zugleich wies Abg. Richter die Behauptung

<iezug auf den Niedergang des Parlamentarismus 
f Nach dem Abg. Richter hielt Abg. Bebel eine 

m?cklpnN>0^d^äe, welche sich aber weniger auf die 
theile dp«0<^E" ^rhältnifse bezog, als auf die Nach- «totte, Admir 
b'e Beiürm^-^'E ^st^^odlrechts in Preußen und auf | bereit erklärt 
bie Sauen Jc,^cUun9 des Wahlrechts an
Freisinnia°n htr ^^I°^genhett warf Abg. Bebel den 

eingetreten seien. Am wenigsten sind die Sozialdemo- 
kraten berechtigt, solche Vorwürse zu machen Halten 
d efelben es doch nicht einmal der Mühe wertih sich 
überhaupt an den Urwahlen für den Landtaa zu 
betheiligen. Nach dem Abg. Bebel suchten der mecklen­
burgische Abgeordnete und Domänenrath Rettich und 
der mecklenburgisch-strelitz'sche Domänenpächter Abg. 
Nauck die Richter'lchen Angriffe zu entkräften. Ihnen 
zu Hilfe kam auch Abg. v. Frege, der, obwohl selbst 
erst ein Neugeadelter, in Heller Begeisterung für den 
Feudalismus sich wie ein Nachkomme echter mecklen­
burgischer Ritter geberdete. Abg. Lieber erklärte sich 
tu Vertretung des früheren Windthorsischen Stand- 
gunEtS gegen die Anträge wegen Unzulässigkeit eines 
Cingriffs in die Verfassung der Einzelstaaten. Abg. 
rcsL rlqu,arb{en bestritt diese Unzulässigkeit und er- 
nrtimJm’h Anschluß an die frühere Haltung der 
lationaMberalen Partei für den Antrag Pachnicke. 
J ‘ K nahm noch das Schlußwort. Damit war 
die mprfc ,ct0t^run9 abgeschlossen. Demnächst werden 
Gesek-„ bnburgischen Anträge, da sie in die Form von 
qelaiinpn DUweitl Oekleidet sind, zur zweiten Berathung 
stimmn-lU Tagesordnung folgte noch dieAb- 
parlei an» Ube5 ^en Antrag der Freisinnigen Volks- 
nach 9)?nG6efe^tete ^ntheilung der Reichswahlkreise 
bältnissi- der gegenwärtigen Bevölkernngsver- 
Verbandt»., er , ntra9 wsr am vorigen Mittwoch zur 
Ipruch 11,16 Satte bomalS leinen SBtb«-'
nur M,öCn; bet Abstimmung ata traten 
In ^nlnp 9en und Sozialdemokraten dafür ein. 
Donnerstaa- ^urde der Antrag abgelehnt. — 

g- Uat des Reichsamts des Innern.

_____________________ _________________________________________________
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= Telephon-Anschlusi Nr. 3. =

eine Debatte über verschiedene Fragen des Justiz­
ressorts knüpfte. Von besonderem Interesse waren 
die Ausführungen des Ministers Schönstedt aus die 
Anregung des Centrumsabgeordneten Rören, betr. die 
Einführung der bedingten Verurtheilung. Der 
Minister erklärte sich im Prinzip mit der Einführung 
dieser Einrichtung einverstanden, er wolle aber noch 
praktische Erfahrungen in anderen Ländern abwarten. 
Auch erklärte der Minister, wie schon früher im 
Reichstage, er werde alles ausbieten, um das Ansehen 
des Richterstandes gegenüber den Verwaltungsbeamten 
zu heben. Der konservative Abg Klassiug, dem später 
Graf Limburg - Stirum sekundirte, verlangte, daß 
„gewisse Elemente", womit er die Juden meinte, vorn 
Richterstande ausgeschlossen werden sollten. Minister 
Schönstedt mies dies Verlangen entschieden zurück, 
und ebenso traten vom Centrum die Abgg. Frhr. von 
Heereman und Nadbyl den antisemitifchen Gelüsten 
der Konservativen energisch entgegen. Die Berathung 
des Justizetats wird am Donnerstag fortgesetzt.

Die Antisemiten unter sich Die Herren Ahl- 
warbt und Böck l haben ihre Angriffe auf die Fraciion 
am Montag wiederholt. An demselben Tage saßen 
die Fractionellen über ihre Gegner zu Gericht und der 
grimme Wilberg kennzeichnete Ahlwardt und Genossin 
als „Pestbeulen am antisemitischen Körper". Einem 
Berichte der „Volkszeitung" entnehmen wir über die 
Versammlung noch folgende Einzelheiten: Nach dem 
Bortrage Wilbergs entspann sich eine lange, bis nach 
Mitternacht sich hinziehende, bisweilen recht stürmische 
Debatte, tn der die Redner theils sür, theils gegen 
Ahlwardt Partei nahmen. Ein Herr Bandsch meinte: 
Ahlwardt sei ftellungs- und existenzlos und bisher von I otben erster Klasse mit Schwerlern verliehen wegen 
der antisemitischen Partei unterstützt worden, Böckel sei | dessen im afrikanischen Feldzuge erworbenen Verdienste, 
aus Hessen hinausgeworsen und ebenfalls stellungs« — m ‘ x,° '
und mittellos, und v. Mosch sei wegen seines rabtcalen 
Auftretens als Deckossizier verabschtedet worden und 
nunmehr steüungs- und mittellos, Bodeck habe 
mantfestirt und alsdann mit Hilfe der Antisemiten eine 
antisemitische Kneipe gegründet. Dieses vierblättrige 
Kleeblatt wolle die Einigkeit der antisemitischen Partei 
durchbrechen.

Gegen den Antrag Kamtz hat der oberbairische 
Bauerndund in seiner sehr zahlreich besuchten General­
versammlung, welche in München abgehalten wurde, 
Üch einstimmig ausgesprochen und zugleich ein Zu­
sammengehen mit dem Freiherrn von Thüngen abge­
lehnt. >BaUec E senberger erklärte, wenn der Antrag 
Kauitz durchgehe, könnten die Bauern sich nummeriren 
lasten; dann' seien sie nur noch Nummern.

vom osiasiatischen Kriegsschauplatze 
vorliegendeli neueren Melduagen ld)!iöet<i bie L ge 
'vei Äei-hai-mei wie folgt: Sämmtliche ch nesischen Forts 
auf Sem Festlande sind von den Japanern genommen, 
y Fort auf der Jchsinsel ist zum Schwetgen gebracht 
E chinesischen Panzerschiffe „Tmgyuen" und 
-Laiyuen«, fvwie die Kreuzer „Chi"gyuen" und 
"Weiynen" sind zum Sinken gebracht, dreizehn 
chinesische Torpedoboote sind zerstört oder genommen 
'vordem Ein japanisches Torpedoboot ist verloren, 
Mei andere sind dienstunfähig gemacht. Die übrigen 
chinesischen Kriegsschiffe, darunter das große Panzer- 
'ch'sf „Chenynen", sowie die Forts auf der Insel 
Linkungtao befinden sich noch im Besitze der Chinesen. 
Am Dienstag hat der Befehlshaber der chinesischen 
^otte, Admiral Tinz, sich zur Kapitulation der Flotte

und Anzeiger für



Zählwerk wird abgelesen, wie viel Kubikmeter con- 
sumirt werden. Der Wasserzins wird natürlich mög­
lichst niedrig angesetzt.

In den meisten Fällen haben die Wasser, die in 
der Natur Vorkommen, nicht die nöthigen hygienischen 
Eigenschaften, sie müssen daher erst gebrauchsfähig 
gemacht werden. Wir können unser Wasser beziehen: 
1) aus dem Regenwasser, 2) dem Grundwasser, 
3) aus Bächen und Flüssen.

Die äußerst seltene Versorgung mit Regenwasser 
wird natürlich nur an denjenigen Orten vorgesehen, 
an welchen man andere Bezugsquellen nicht hat. Das 
aufgefangene Regenwasser reißt alle Bestandtheile, die 
in der Lust sind, mit sich fort. Es muß also, da 
auch Krankheitserreger, Stoffpartikelchen u. s. w. vom 
Regen mitgespült werden, das Regenwasier vor dem 
Gebrauche gereinigt und da es für längere Zeit Vor­
halten soll, in geeigneten Behältern aufbewahrt werden. 
Das Wasser wird daher durch Sand filtrirt, andern­
falls muß man es vor dem Gebrauche aufkochen und 
Stoffe hinzusetzen, welche den Geschmack verbessern; 
man bewahrt das Wasser in dichten Cisternen auf. 
Eine solche Anlage im Großen besteht angeblich seit 
den Römerzetten in der Nähe von Aden. Das auf 
dem Marschlande gelegene Wilhelmshaven verschafft sich 
auf diese Weise sein Gebrauchswaffer, für das Trink- 
wasser besitzt es eine Leitung, die aus einer großen 
Entfernung das Wasser leitet. Das Grundwasser entsteht 
aus dem Meteorwasser, welches durch das Erdreich sickert, 
bis es auf die undurchlässige Erdschicht trifft; tritt 
dieses Grundwasser frei zu Tage, so nennt man es 
„Quellwaffer", muß es erst erschlossen werden, so ist 
es „Brunnenwasser". Die Reinheit des Grundwassers 
ist abhängig von dem Erdreich, das es durchstießt; 
je tiefere und weitere Strecken es durchströmt, desto 
mehr reinigt es sich. Ttefstehendes Grundwasser ist 
stets reiner als hochstehendes. Man unterscheidet 
bet den Brunnen solche, die über der ersten undurch­
lässigen Erdschicht stehen und eine geringe Tiefe haben 
lFlachbrunnen) und solche, welche bis in die zweite un­
durchlässige Schicht reichen (Tiefbrunnen). Unsere 
gewöhnlichen Brunnen, die man auf dem Lande und 
in kleineren Städten noch antrtfft, nennt man Kessel­
brunnen; da sie in der nächsten Nähe der Wohnungen 
stehen, so ist ihr Wasser der Verunreinigung stark 
ausgesetzt, sie sollen daher mindestens 5 Meter tief 
sein, nicht in der Nähe vvn Abfallsstätten liegen, von 
Steinen, die mit Cement eingebettet sind, aufgebaut 
und so eingerichtet sein, daß weder von oben noch 
von den Seiten Verunreinigangen ins Waffer dringen 
können. Die jetzt immer mehr eingesührten Röhren­
brunnen, Abyisinterbrunnen, sind billiger und beffir; 
sie ermöglichen es, daß vorzügliches keimfreies Wasser 
erhalten wird. Es sind schmiedeeiserne Eisenrohre, die 
an einem Ende eine Staylspitze oder Schraube haben 
und in ihrem unteren Theile durchlöchert sind.. Wenn 
bet Bohlversucht-n in der zweiten, wasserführenden 
Schicht eine Wasserader angestschen wird, welche von 
einem entlegenen höheren Reservoir ihren Zufluß er­
hält, so springt aus dem Bohrloch das Wasser heraus; 
solche Brunnen nennt man „artesische'. Werden eine 
große Anzahl von Röhrenbrunnen angelegt und unter 
einander verbunden, so kann, wie das Beispiel von 
Frankfurt a. M. zeigt, eine große Stadt hiervon ver­
sorgt werden. Eine Tiefbrunnenanlage, die auch 
Berlin zum Theil gehabt hat, wird häufig dadurch 
unbrauchbar, daß das Wasser zu eisenhaltig ist, und 
daß die Crevothrix, ein Fadenpilz, so stark darin 
wuchert, daß die Leitungsröhre verstopft wird. ES 
erübrigt nun noch auf die hauptsächlichste und am 
weitesten verbretteste Versorgung aus Bächen und 
Flüssen einzugehen und Genaueres über die Filtration 
des Wassers zu berichten. Der Schlußartikel soll eine 
Besprechung hierüber enthalten. Dr. E r n a n i.

Aus aller Welt.
Ein Geistlicher als Bankräuber. Wie aus 

San Francisko berichtel wird, machte am 5. d. M>s. 
ein Baptistengeistlicher, Namens Neid, den seinem 
Stande rncht geziemenden Versuch, in eine Bank ein# 
zubrechen. Er halte sich zu diesem Zweck verkleidet. 
Dann begab er sich mit einem Revolver bewaffnet, in 
das Banklokal, hielt dem Kassirer, der sich zu der Zeit 
allein befand, den Revolver vor den Kopf und ließ 
den Beamten die Hände in die Höhe halten, worauf 
er ihn knebelte und fesselte. Zuiällig trat der Kassirer 
einer anderen Bank in das Lokal, als Neid schon einen 
ganzen Sack mit Geldstücken gefüllt halte. Der zweite 
Kassirer, der sofort die Sachlage erkannte, hielt nun 
seinerseits Neid die Pistole vor die Brust, worauf die 
Verbaitung des frechen Räubers erfolgte.

Japanisches Sieges-enkmal. Wie die in 
Vakohamu veröffentlichte „Tastern World" berichtet, 
geht eine Anzahl von japanischen Patrioten in Tokio 
mit dem Gedanken um, dort zur Erinnerung an den 
Sieg Japans über China einen eisernen Thurm im 
Stil E ssi ls zu errichten. Er soll 1000 Fuß hoch 
sein. In dem untersten Stockwerk beabsichtigt man 
die verschiedenen Londeserzeugnisse auszustellen; die 
Halle wird 7000 Personen fassen können. In den 
oberen Stockwerken gedenkt man die Bildniffe der 
Japaner, die ihrem Vaterlande hervorragende Dienste 
geleistet haben, anzubringen. Die Kosten des Baues 
dieses Thurms, für den bereits mehrere Pläne von 
europäischen Eisengießereien eingelausen sind, sollen 
sich auf etwa 350 000 Dollars belaufen, eine Summe, 
die auizubringen zur Zeit nicht schwer fallen dürfte.

Die Mitglieder der „Hölle". Man schreibt 
aus Königgrätz, 12. Februar: Die Verhandlung in 
dem Prozesse gegen die Nachoder Anarchisten wurde 
als geheim erklärt. Der Hauptangeklagte Georg Wolf 
stellte zu Beginn seines Verhöres jede Schuld bezüg­
lich des Bombenattentates in Abrede. Erst nach einem 
eindringlichen Verhöre gestand er, die Bombe in der 
Mautner'schen Fabrik gelegt und entzündet, sowie auch 
den Geheimbund „Die Hölle" gegründet zu haben. 
Von den bei der Explosion Vorgefundenen Eisennägeln 
will er nichts wissen. Er habe weder das Leben einer 
Person gefährden, noch Mautner an seinem Eigenthume 
schädigen wollen; es sei ein „ganz harmloses Attentat" 
gewesen, bet welchem ihm lediglich die Absicht vor- 
schwebte, die Jubiläumsftimmung zu stören. Wolf 
bekennt sich als Socialist und erklärt, nie Anarchist 
gewesen zu sein. — Wolf wurde zu siebenjährigem 
schweren Kerker, sein Complice zu 4 Monaten Ge­
fängniß verurtheilt. Die übrigen Angeklagten wurden 
freigesprochen.

Zur Fahrt der „Gaseogne" wird uns gemel- 
bet, daß eigentliche Gefahr für die Reisenden nur am 
7. Februar bestand, wo das Schiff in einen Wirbel­
sturm gerieth, der neue Maschinenbrüche verursachte. 
Nach dem ersten Bruch des KolbenS am 29. Januar 
wurden die Bruchenden durch einen Kupfermuff ver­
bunden. Das Schiff konnte seine Fahrt mit 8 Knoten 
Geschwindigkeit fortsetzen. Alle 11 Stunden mußte 
gestoppt werden, da regelmäßig in diesem Zeitraum 
der Kupsermuff durchgescheuert war. Am 2. Februar 

Morgens brach der Kolben wieder. Dos Schiff mußte 
die Anker fallen lassen. Die Ausbefferung dauerte 
diesmal 41 Stunden. Am vierten erhob sich ein 
Sturm, der die „Gascogne" 150 Seemeilen nach 
Norden verschlug. Dies erklärt es, daß kein Dampfer 
sie gesehen hat. Da die Maschine stillstand, rollte daS 
Schiff sehr schwer, so daß die Anker wieder fallen 
gelassen werden mußten; nach Ausbefferung des Kolben­
bruchs fuhr die „Gascogne" weiter, diesmal unter 
fortwährenden Nothsignalen. Am 7. Februar gerieth 
das Schiff in einen Wirbelsturm, der neue Maschinen­
brüche und einen eintägigen Stillstand verursachte. 
Am 10. sah man einen Dampfer; doch war 
er zu entfernt, um die Signale bemerken zu können. 
Am 11. kamen die „Bolivie" und „Washington" in 
Sicht; sie boten ihre Dienste an, die indeß damals 
nicht mehr nöthig waren. Ein Festmahl soll in New- 
Aork in den allernächsten Tagen die Reisenden und 
die Schiffsbesatzung vereinigen. Die Ausbesserung der 
Maschine wird 25,000 Fr. kosten. SchiffSarzt Gervais 
versichert nach der „Voss. Ztg." etwas stark renom- 
mistisch, daß die lange Ueberfahrt der Gesundheit der 
Reisenden ausgezeichnet bekommen ist. Während der 
Sturmtage mußten die Reisenden unter Deck bleiben, 
doch verfloß ihnen die Zeit mit Musik und Gesell­
schaftsspielen bet ausgezeichneter Verpflegung rasch 
genug. Die „Gascogne" tritt am 20. Februar die 
Rückfahrt an. Der Verwaltungsrath der Compagnie 
Transatlantique beglückwünschte den Kapitän der 
„GaScogne" und beschloß, ihm zur Anerkennung für 
die auf der letzten Ueberfahrt bewiesene Energie eine 
goldene Medaille zu überreichen.

Em trübselige Hochzeitsreise nach Italien hat 
ein junges Ehepaar aus Breslau durchqemacht, das 
dieser Tage von der Armenkommission in Mannheim eine 
Reiseunterstützung von 4 Mk. erhielt, um nach Darm­
stadt fahren zu können, wo es zur Weiterbeförderung 
abermals die öffentliche Mildthätigkeit in Anspruch 
nehmen mußte. Wie das Pärchen, das den Eindruck 
trostlosester Niedergeschlagenheit machte, angab, hatte 
es mit einem Reisegeld von 900 Mk. die Hochzeitsreise 
nach Italien angetreten. In Neapel war ihm das 
Geld ausgegangen, und eine telegraphische Bitte um 
Nachsendung weiteres Geldes war zu Hause, wo man 
auf die Verbindung übel zu sprechen war, wirkungslos 
geblieben. Der deutsche Konsul, an den sich der junge 
Ehemann in seiner Verlegenheit wandte, konnte Nichts 
thun, als für Rückbeförderung bis zur Grenze sorgen; 
von da ab reiste das Paar auf Kosten der öffentlichen 
Armenpflege.

Fluchtversuch aus der Fremdenlegion. Aus 
Algier schreibt man: Vor Kurzem entwichen zehn 
Soldaten der Fremdenlegion mit ihren Waffen aus 
Saida (Algier); darunter befanden sich sechs Italiener, 
zwei Deutsche und zwei Oesterreicher. Einer der 
Italiener, früherer Reserve-Offizier, war der Anführer. 
Die zu ihrer Verfolgung ausgesandten Goumiers 
(eingeborene, unregelmäßige Reiterei) erreichten die­
selben bei den Schotts (ausgetrocknete Salz-Seen). 
Aber die Soldaten setzten sich mit dem Bajonett zur 
Wehr, schloffen ein Viereck und drohten zu schießen. 
Die Araber wichen, kamen aber bald, als friedliche 
Karawane verkleidet, wieder und sprachen die Soldaten 
an. Man wurde handelseins; für 5 Francs sollten 
die Soldaten zum äußersten Süden mitgenommen 
werden, aber einen Araber hinter sich auf dem Pferde 
aussitzen lassen. Kaum hatte sich der Zug in Be­
wegung gesetzt, als die Araber auf ein Zeichen ihres 
Kalo die Soldaten festbanden. Dieselben wurden ge­
fesselt nach Saida zurückgrbracht und sind jetzt wohl 
schon erschossen, denn auf Entweichen steht Todesstrafe 
und für Legionäre giebt es nie Gnade. Das Ent­
weichen unter solchen Umständen ist ein weiterer Be­
weis der unerträglichen, schlimmen Lage, in welcher 
sich die Soldaten der Fremdenlegion meist befinden.

Aus Westprcutzeu «ud den 
Nachbarprovinze«.

§ Altfelde, 13. Februar. Der hiesige Gesang­
verein feiert Sonnabend, den 16. d. Mts., sein erstes 
Stiftungsfest. — Die Bilanz pro 1894 der Molkerei 
Thörichthos- Klakendorf E. G. betrug in Activa und 
Passiva 28 600 Mk. Nachdem ein Genossenschaftsmit­
glied auSgeschieden ist, beträgt die Mitgliederzahl nur 
noch 11.

Marienburg, 12. Februar. In unserem Ver­
einsleben spielt der mit Verständniß geleitete Gewerbe­
verein eine bedeutende Rolle, denn er bietet den zahl­
reichen Mitgliedern Unterhaltung und Belehrung in 
gleichem Maße. Montag Abend fand die jährliche 
Hauptversammlung statt, in welcher der Kassenbericht 
erstattet wurde. Es ergiebt derselbe einen Bestand 
aus 1893 von 682 Mk., Einnahmen 1361 Mk., in 
Summa 2043 Mk., welchen 1428 Mk. Ausgaben 
gegenüber stehen. Dem Kassirer wurde die von den 
Revisoren beantragte Decharge ertheilt. Hieran schloß 
sich die Vorstandswahl, welche ergab, daß die Herren 
Stadtrath Korth, Kunstgärtner Arndt, Korbwaaren- 
fabrikant Wunsch, Buchbindermeister Fischer, Tischler­
meister Rich. Rosfol, Klempnermeister Iahn und 
Lockrer Preuß wtedergewählt wurden.

Thor«, 12. Februar. Um 5,20 Mk. Gerichtskosten 
zu ersparen, hat der Besitzer Bartel aus Lwptnken 
einen Meineid geschworen und eine Fälschung vorge­
nommen. Er wurde wegen dieser Verbrechen vom 
hiesigen Schwurgericht zu 3^ Jahr Zuchthaus verur­
theilt. Er hatte sich von einem anderen Besitzer Latten 
geliehen, die er gutwillig nicht zurückgab. Der Ver­
leiher klagte und Bartel gab die Latten zurück, be­
hauptete aber im Termine, daß er die Latten schon 
vor Anstrengung der Klage zulückgcgeben habe. Er 
beantragte, die Kosten dem Kläger aufzuerlegen. Als 
Beweis für die Richtigkeit seiner Behauptung legte er 
dn Schreiben des Klägers vor, in welchem dieser ihn 
aufforderte, die Latten entweder zurückzugeben, oder 
dieselben zu bezahlen. Das Schreiben trug ein Datum 
kurz vor dem Termine. Der Kläger will diesen Zettel 
aber viel früher geschrieben haben. Bartel beschwor 
nun, daß er vor der Klage nicht aufgefordert worden 
sei, die Latten zurückzugeben. Dieser Eid ist falsch 
geleistet, auch der Zettel gefälscht.

Thorn, 13. Febr. Die städtischen Behörden haben 
beschlossen, von der Anleihe für die Wasserleitung und 
Kanalisation 1 700 000 Mk. durch die Bankhäuser 
Delbrück, Leo u. Co. und F. W. Krause u. Co. in 
Berlin zu begeben. 500 000 Mk. behält sich die 
Stadt für Verwendung eigener Kapitalien vor.

Mocker, 12. Februar. In einer höchst unan­
genehmen Lage befanden sich die hiesigen Lehrer und 
Lehrerinnen, da mitten im Etatsjahr von der Regier­
ung die widerrufliche Beihilfe von 12 000 Mk. zur 
Besoldung der Lehrer zurückgezogen wurde. Einige 
Lehrerinnen bezogen infolgedessen in letzter Zeit 
monatlich nur 12,50 Mk. Das Lehrerkollegium 
wandle sich deshalb auf telegraphischem Wege an den 
Kultusminister Dr. Bosse und bat um Abhilfe. Dieser 

ließ sofort dem hiesigen Amtsvorsteher die Nachricht 
zugehen, daß die Regierung zu Marienwerder zur 
Weiterzahlung der Staatsbeihilfe bis zum 31. März 
angewiesen worden sei. Obwohl nun die Lehrer 
wieder ihr volles Gehalt beziehen, bleibt noch abzu- 
warten, wie sich die Verhältnisse nach Ostern gestalten 
werden. Der Kreisausschuß hat entschieden, daß 
unsere Gemeinde nicht zahlungsfähig ist, und die 
Regierung will die Staatsbeihilfe nur widerruflich 
gewähren.

Jllowo, 12. Febr. Vor ein'gen Tagen empfing 
der hiesige Stationsassistent R. eine mit 5 Mk. Werth 
dtklarirte Sendung aus Berlin. Obgleich ihm die 
Absenderin Martha H. vollständig unbekannt war, 
nahm er die Sendung an, da öfters befreundete Per­
sonen aus Rußland seine Vermittelung in Anspruch 
nehmen. Nach Entfernung der äußeren Umhüllung 
kam ein noch besonders verpacktes, anscheinend Bücher 
enthaltendes Packet zum Vorschein, welches die volle 
Adresse eines russischen Zollbeamten trug. Da R. 
noch an demselben Tage nach Miawa fuhr, nahm er, 
ohne von dem Inhalt weiter Kenntniß zu nehmen, 
das Packet zur Weiterbeförderung an den Empfänger 
mit. In Mlawa angekommen, übergab er die Send­
ung in offener Weise dem Zollrevtsionsbeamten, ohne 
der Sache weiter Beachtung zu schenken. Wie er­
schrocken war er, als er kurz darauf verhaftet wurde, 
da bei der Revision des Packeis anarchistische 
Schriften entdeckt worden waren. Der mit ihm gleich­
zeitig verhaftete russische Zollbeamte D. leugnet jeg­
liche Betheiligung. Es wird hoffentlich gelingen, die 
Angelegentheit klar zu legen und die Freigabe des 
hiesigen Beamten zu veranlassen. R., welcher nur 
durch seine Gefälligkeit in diese verzweifelte Lage ge­
kommen ist, muß umsomehr bedauert werden, als in 
diesen Tagen seine Hochzeit statifinden sollte, welche 
nun plötzlich verschoben werden muß.

Aus dem Kreise Löbau, 12. Febr. Den 
Schneestürmen in der vergangenen Woche sind zwei 
Menschenleben zum Opfer gefallen. Die beiden 
Arbeiter K. und T., welche in Pronikau in Arbeit 
standen, hatten etwas in Löbau zu thun. Dabei haben 
sie auch etwas zu tief ins Glas geguckt, denn sie be­
fanden sich beide in angeheitertem Zustande, als sie 
sich in der Dunkelheit auf den Heimweg machten. 
Am nächsten Tage wurde K. als Leiche auf der Land­
straße, T. in der Nähe der Domäne Fiewo erstarrt 
und bewußtlos aufgefunden. Alle Wiederbelebungs­
versuche blieben erfolglos, auch T. starb noch am selben 
Abend. Die Verunglückten sind beide Familienväter 
und hinterlassen ihre Frauen mit 6 resp. 3 Kindern in 
den traurigsten Verhältnissen. — Am nächsten Sonn­
tag findet zu Wasiolowo (Station Montowo) ein 
Vertretertag der Gesangvereine von Jllowo, Lauten» 
bürg, Löbau, Neumark, Eoldau und Strasburg statt, 
auf dem über Ort und Zeit de8 diesjährigen Gau­
sängertages Beschluß gefaßt werden soll.

Neumark, 12. Febr. Die vor drei Wochen auf 
dem evangelischen Kirchhofe beerdigte Leiche des En- 
sassen K. aus Montowo wurde vorgestern auf An­
ordnung der Staatsanwalt ausgegraben und heute 
secirt. K. sollte an Vergiftung gestorben sein; der 
Befund ergab aber, daß K. an Gehirnschlag in Folge 
von übermäßigem Genuß von Alkohol gestorben ist. 
— Heute früh äußerte der Bäckermeister B., nachdem 
er seine Leute geweckt hatte, „heute werdet ihr noch 
eine Leiche im Hause haben." Bald darauf legte er 
sich nieder und starb. Es wird angenommen, daß er 
keines natürlichen Todes gestorben ist.

Stahm, 12. Febr. Eine unangenehme Verwechsel­
ung brächte, dem „Ges." zufolge, vor einigen Tagen 
einem Besitzer der Umgegend großen Verlust. Drei 
Kühe hatten bet ihm gekalbt. Er wollte ihnen etwas 
Gutes thun und schickte nach Glaubersalz hierher, um 
dieses mit Syrup zusammen den Kühen einzugeben. 
Der Bote forderte aber Salpeter statt Glaubersalz. 
In der Meinung, er habe das richtige Mittel, gab 
der Besitzer den Kühen davon ein. Am andern 
Morgen fand er sie todt in feinem Stalle.

Marggrabowa, 11. Februar. Ueber eine Wolfs­
jagd berichtet die „Oletzkoer Ztg.:" Es hatten sich in 
letzer Zeit in der Kiassinthaler Forst zwei Wölfe ein- 
gesunden. Um diesen Bestien den Garaus zu machen, 
fand am Donnerstag unter Leitung des Herrn Förster 
K. eine Jagd auf dieselben statt. Bei dieser Gelegen­
heit kamen zwar beide Raubthiere in die Schußlinie, 
jedoch wurde nur eins derselben durch Herrn Guts­
besitzer K. aus Cz. verwundet. Die gierigen Bestien 
dürften nach der nahe gelegenen russischen Grenze 
entkommen sein.

Osterode, 12. Februar. Der „schiesische Wasser, 
gras", Graf Woschowetz, hat, wie Herr v. Knobelsdorff 
auf Kctzwulde, hiesigen Kreises, der „Allenst. Z." 
schreibt, Wasser gefunden. In Ketzwalde war von 
jeher großer Wassermangel; verschiedene theure Bohr­
ungen waren ohne Erfolg geblieben, und man nahm 
an, daß bet der hohen Lage kein Wasser zu erreichen 
märe; Graf W. hat nun Untersuchungen vorgenommen 
und dabei einen großen Reichthum des schönsten 
Wassers festgestellt. Mitten auf dem Hofe bezeichnete 
er einen unterirdischen Strom in der Tiefe von 
höchstens 60 Meter, der täglich mindestens 12,000 
Liter liefern müßte. Der Brunnen wurde nach seinen 
Angaben angelegt und Wasser bereits bei 41 Meter 
Tiefe angetroffen. Die Brunnenarbeit wurde von dem 
Brunnenmeister Wachtel in Löbau Westpr. ausgeführt.

Bartenstem, 12 Februar. Der Ackerbürger Paul 
Worgall wurde am 29. Oktober vom Landgericht hier- 
jelbst wegen Freiheitsberaubung zu kiner Woche Ge­
fängniß und wegen Nöthigung zu 20 Mk. Geldstrafe 
verurtheilt. Worgall lebte und wirthschaftete zur 
Probe mit seiner Braut Bertha Dahlke zusammen. 
Die Probe schien aber nicht nach Wunsch ausgefallen 
zu sein, denn ganz knapp vor der Hochzeit faßte sie 
den Entschluß, sich wieder zu entloben und selbstver- 
stündlich auch damit die räumliche Trennung herbei- 
zuführen. Worgall erhielt von Freunden Kunde von 
diesem Vorhaben seiner vermeintlichen Zukünftigen, 
vermochte jedoch mit der geplanten Raschheit ihrer 
Trennung sich nicht befreunden. Er bewerthete den 
Trennungsschmerz und seine Aufwendungen für die 
Ungetreue auf 22 Mk. Gleichzeitig machte er sein 
Retentionsrecht für diese Liquidation an der Exbraut 
selbst geltend, indem er sie einfach einfpeute. Die 
Nöthigung verübte er, im Anschlüsse an diesen 
Vorgang, gegen die Wittwe Behrend. Die einge- 
sperrte Exbraut hatte derselben nämlich etwas 
zugesteckt, womit die Wittwe bann schleunigst sich 
entfernen wollte. Der Angeklagte hatte jedoch diesen 
Vorgang beobachtet und fing die Behrend weider ein 
und zwang sie, da sie gutwillig eine Auskunft nicht 
geben wollte, durch Anwendung physischer Gewalt zu 
einem Gestäudniß, wobei ihr gleichzeitig die 
empfangenen Silberlinge aus den Taschen rollten. 
Der Angeklagte legte gegen das Urtheil Revision ein 
und behauptete zur Rechtfertigung des Rechtsmittels, 
der rechtsirrige Glaube an eine thatsächlich nicht vor­
handene Berechtigung, in dem er sich befunden habe, 

sei straffrei. Er habe ein Zurückbehaltüngsrecht an 
den Sachen der Exbraut gehabt: jedenfalls aber habe 
ihm das Bewußtsein der Rectzlswidripkeit seiner 
HandlungsWeise gefehlt. Auch hinsichtlich der 
Nöthigung habe ihm die Selbsthilfe geboten erschienen 
zur Vermeidung eines unwiederbingiichen Schadens, 
da die Wittwe Behrend arm sei und im Klagewege 
von ihr nichts zu erholen sei. Die Revision des An­
geklagten wurde nach dem Anträge des Reichsanwalts 
verworfen.

Aus dem Kreise Seusburg. Eine wahre 
Landplage in der Grafschaft Sorquitten sind die 
wilden Kaninchen, die einen rcchl empfindlichen 
Schaden anrichten. Daß man ihnen unermüdlich zu 
Leibe geht, um sie auszurotten und zu vertilgen, 
zeigen folgende Berichte der Jagdbeamten. Der 
Fasanjäger H. hatte im Kalenderjahre 1894 750 Stück, 
Förster K. 800 Stück, Leibjäger B. vom 1. August 
1894 bis Ende Dezember 207 Stück erlegt; im 
Ganzen wurden also von den b;ei Beamten 1757 
Kaninchen in einem Jahre geschossen. Die übrigen 
Forstbeamten dürfen In den Hauptrevieren des Au r- 
und Birkwildes halber keine Kaninchen sch'eßen. Auf 
alle erdenkliche Art sucht man sie auszurotten, ohne 
baß die Mühe bisher einen sichtlichen Erfolg gehabt 
hätte, denn die Vermehrung der Karnickel ist eine zu 
große. Am häufigsten findet man dieselben in dicht n 
Schonungen, dichten Waldlisieren und den Tannen- 
anlagen auf dem Felde, Remisen genannt. Will man 
die Thiere aus den Remisen vertreiben, so kriechen 
die Kaninchen in ihren Bau, der oft einige Mettr 
lang ist und kommen dann vorläufig nicht wieder 
heraus. Im Sommer sitzen die Thiere gern in hohem 
Getreide. Wenn die Ernte naht, geht der Jäger 
sehr gerne zu den Schnittern, denn er weiß, daß die 
Kaninchen jetzt herauskommen müssen und er sie dann 
am besten bekommen kann; ein Jäger erlegte auf diese 
Art an einem Nachmittag 40 Stück. In ihrem Bau 
geht man den Thieren durch einen Räucherapparat, 
in der Form eines eisernen Rohres zu Leibe. Der­
selbe wirb mit Schwefel geloben, mit kleinen Holz­
abfällen angesteckt, der Rauch durch einen kleinen, oin 
oberen Ende des Rohres angebrachten Blasebalg in 
den Bau hineingetrieben und dann der Bau mit 
Stroh und Erde fest zugestopft. Eine dritte Art zur 
Beseitigung der Kaninchen besteht darin, daß man ein­
gejagte Frettchen in den Bau hineinläßt. Bevor dies 
geschieht, werden Netze über den Bau gespannt, die 
sich zufammenziehen. Die Frettchen haben die Größe 
eines Iltis; sie sind den Kaninchen ein verhaßter 
Feind, denn sie saugen ihnen das Blut aus; das 
wissen die Kaninchen ganz gut und deshalb machen 
sie sich bei Zeiten aus dem Staube. Wenn das Frett­
chen im Anzüge ist, entsteht unter der Erde ein Ge­
palter und Gedröhne, als wenn ein Wagen von 
fern kommt. Die Kaninchen wollen in toller Flucht 
die Erdoberfläche erreichen. In einem Bau hat man 
bis 18 Kaninchen gefunden. An ein gründliches 
Ausrollen dieser Thiere ist nicht zu denken. Vor 
einigen Jahren wurden 16 Stück tu die Forst einge­
setzt, jetzt sind Tausende und aber Tausende vorhanden, 
trotzdem ihnen arg auf den Leib geknallt wird.

Lyck, 12. Febr. Ein polnischer Besitzer übergab 
in voriger Woche dem Wttlh N. aus Borawskcn 
neue Ledersielen mit dem Austrage, dieselben nach 
Rußland hinüberzuschmuggeln. N. legte darauf seinem 
Gespann die Sielen auf und brächte sie auf diese 
Weise über die Grenze. In Rußland erhalt er von 
dem Abnehmer der neuen Sielen alte, fast unbrauch­
bare, um wieder die Rückfahrt bewerkstelligen ZU 
können. Einem russischen Grenzzollbeamten fiel & 
Wechsel auf. N. wurde festgenommen und mußte so­
fort 19 Mk. hinterlegen. Außerdem wurde seine Ueber5 
führung durch militärische Eskorte nach Filipowo an- 
georbnet. Da in dieser Zeit der Grenzverkehr ein 
reger war, benutzte N. jedoch einen günstigen Augen­
blick, um über die Grenze zu gelangen. Es glückte 
ihm seine kaum 200 Schritt von der russischen Grenz- 
kammer entfernte Wohnung zu erreichen. Doch dars 
Niemand aus seiner Familie von sitzt ab die Grenze 
überschreiten. Besonders muß er selbst sich hüte«, 
den Russen in die Hände zu fallen.

Aus Lithauen, 12. Febr. Weiche Früchte der 
Aberglaube bet unserer lithauischen Landbevölkerung 
heutzutage noch zeitigt, dafür dient folgendes Beispiel. In 
einem Kirchdorf der lithauischen Niederung wurde vor 
einigen Tagen der Ortsgeistliche zur einerKranken behufs 
Spendung der Sterbesekramente gerufen. Der Geist* 
Uche fand zu seinem Erstaunen beim Betreten des 
Zimmers eine robuste Bauernstau knieend auf der 
Erde vor, welche ihn mit stieren Augen aublickre und 
ihm zurief: „Wenn Du mir das Abendmahl nicht 
giebst, so breche ich mir diesen Finger aus," wobei ne 
den kleinen Finger der linken Hand zu zerbrechen 
versuchte. Der Geistliche konnte bei der Bedauerns­
werthen nur den Ausbruch religiösen Wahnsinns kon­
statieren und nahm von einer Spendung der Sakra­
mente Abstand, wurde aber von der Umgebung der 
Wahnwitzigen in der aufdringlichsten Weise bestürmt, 
der Frau das Abendmahl zu spenden, weil sie ihrer 
Meinung nach dann genesen würde, denn sie sei von 
einem bösen Geist besessen, der nur durch die Kraft 
des Sakraments ausgetrieben werden könne. Trotz 
aller Ueberredungskunst, die der Geistliche anwandte, 
um die Frau zu beruhigen, bebaute sie doch aus 
Spendung des Abendmahls Da dies der Geistliche 
entschieden Verweigerte, holten die abergläubischen 
Leuteeinen alten Zauberkünstler,Sakytogis imLtthauischen 
genannt, damit dieser den bösen Geist foribete.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Lorrespondenzzeichen ver­

setz««« Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.) 
Elbing, 14. Februar.

» Mrrthmatzliche Witterung für Freitag, den 
15. Februar.: Kälter, wolkig mit Sonnenschein, striche 
weise klar. Windig. ,

* Parallelklassen. Mit Rücksicht aus d e starke 
Schüleraufnahme in den letzten Jahren haben «n 
fast sämmtlichen Bezirksschulen Parallelklassen ein­
gerichtet werden müssen, um die Unterbringung o 
Schüler zu ermöglichen. Solche fliegenden Parade 
klaffen müssen in jedem SchulorganismuS unser 
überfüllten Volksschulen schon deshalb zu ganz 
gesunden Verhältnissen führen, weil bei den Verses 
ungen der Schüler in die oberen Klassen lediglich “ 
Raumfrage maßgebend ist. Man fragt nicht darna^' 
ob der Schüler auch das Ziel der Klasse erreicht 9 ' 
sondern nur darnach, ob der Raum die Versetz"'» 
ermöglicht ober nicht. Angesichts dieser mißlichen Ö 
stände und sich stetig steigernden Schülerausnav 
hat es die Schuibehörde bereits in Erwägung 6^8 < 
ob cs nicht rathsam ist, durch Erbauung eines Dopp 
schulgebäudes (Knaben- und Mädchenschule), « 
Parallelklassen einzuziehen. Von der Nothweud g 
des Baues ist man auch durchaus überzeugt; oom : 
rettet dem Anscheine nach die Platzfrage 8
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Freitag, den 15. Februar 1895: 
Novität! Novität!

Zum ersten Male:

Halali.
Lustspiel in 4 Akten von Richard 

Skowronneck.
Repertoirstück des Königl. Schau­

spielhauses in Berlin.

Verbandtungen wieder aufgehoben habe, nicht 
eher ruhe,, werde, bis Peking eingenommen 
sei. Die Friedensbedingungen würden dann 
aber nicht so milde aussallen. Wie ver­
lautet, bestehe« die Forderungen Japan- 
gegenwärtig in der Oberherrschaft über 
Korea, Abtretung der Halbinsel Linkungtao 
mit Port Arthur, in einer Kriegsentschädigung 
von 300 Millionen Taöls und ev. in der 
Abtretung Formosas.

Wien, 14. Februar. Nach einer Meld­
ung der „Pol. Corr." aus Warschau wird 
die von Gurko eingeleüete Action behufs 
Einführung einer Reihe von Aenderungen 
in der Verwaltung Polens von Schuwaloff 
in raschem Tempo durchgeführt werden. 
Auster der Arrondirung mehrerer Gouverne­
ments werde auch ein Gouvernements-Chelm 
behufs rascherer Durchführung der Rusfi- 
fizirung Polens errichtet werden.

Rom, 14. Februar. Wie verlautet, 
geht General Fesseso deshalb in auster- 
ordentlicher Mission nach London, weil er 
der geeignetste Offizier ist, um an den stra­
tegischen Vorbereitungen für eine im Herbst 
geplante italienisch-englische Action in Afrika 
theilzunehmen.

T r i e st, 14. Februar. Hier und in 
Fiume wüthen fortgesetzt heftige Orkane.

Turin, 14. Februar. Die groste 
Waffenfabrik in Ferrato ist gestern nieder­
gebrannt. Der Schaden beträgt viele 
Millionen Francs. 3 Feuerwehrleute und 
3 Soldaten sind umgekommen.

Paris, 14. Februar. Botschafter Rest« 
mann wurde gestern vom Präsidenten in 
Abschiedsaudienz empfangen. Beim Abschied 
überreichte der Präsident Herrn Restmann 
das Grotzkreuz des Ordens der Ehrenlegion.

Paris, 14. Februar. Nach einem 
Telegramm aus Madagaskar ist in Majunta 
alles ruhig. Doch sollen die Hovas einen 
französischen Kaufmann ermordet haben.

Belgrad, 14. Februar. Alle Nach­
richten über Versuche der oppositionellen 
Parteien, eine Coalition gegen die Re­
gierung zu bilden, sind falsch. Die Allarm­
nachrichten in auswärtigen Blättern ent­
behren jeder Begründung und als Beweis 
gilt die Thatsache, dast der König seinen 
Aufenthalt in Biarritz verlängert hat.

Brüssel, 14. Februar. Die Presse 
dementirt das in ausländische Blätter über­
gegangene Gerücht von einer 
Königs Leopold, abzudanken.

Brüssel, 14. Febrnar. 
verhaftete gestern 2 Anachiften 
Freude des dabei anwesenden 
Die Verhafteten brachten Hochrufe auf die 
Anarchie aus.

20,10
42,50 
42,50 
36,90

Königsberg, 14 Feb., 12 Uhr 49 Min Mittags.
(Von Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommlsslonsgeichäft.) 
Spiritus pro 10,000 L °/o exel Faß.

Loco contingentirt. ............................. f9,7o „ Geld.
Loco nicht contingentirt -0,00 „ 0>cio.

Königsberg, 13. Feb. (Amtlicher Börsenbericht.)
Weizen matter., loco pro 1000 kg, hochbunter inl. 

759 ö 127, 754 g 128, 772—781 g 131, 793 g 132 Jfc., 
bunter inl. 735 g 121 Ä, rother inl. 767 g 126, 775 g 
123,50, 762 g 129, 792 g 132 A, rother russischer 703 g 
besetzt 75 Ji. bez.

Roggen unver, loco pro 1000 kg, inl. 708—744 g 
vom Boden 104, 703—771 g 104,50 und 105 Ji bez.

Gerste loco pro 1000 kg, gr. inl. 88—93 Jt bez.
Hafer flau, loco pro 10Ö0 kg, inl 85—98 bez.
Erbsen loco pro 1000 kg russ. Viktoria 116, bez. 
Bohnen loco pro 1000 kg, Pferde- 101, 105 bez.
Wicken loco pro 1000 kg inl. 104, mittelgroße 

110 50, große 126 Jk bez.

Spiritusmarkt.
Danzig, 13. Feb. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 49,75 Gd., nicht contingentirt 31,00 
Gd., pro Februar 31,00, 31,25 Gd.

Stettrn, 13. Feb Loco ohne Faß mit — ./< 
Konsumsteuer 31,60, loco ohne Faß mit —Jt. Konsum 
steuer —,—, pro Feb.-März —,—, pro April Mai —
B

das beigegebene g-naue Jnhaltsverzeichniß ermöglicht 
eine schnelle Amfi idung der einzelnen Abschnitte. Die 
Schreibweise istgemeinverständlich und die Darstellung im 
allgemeinen In denjenigen Grenzen gehalten, die geboten 
sind, um nicht durch die Lektüre des Buches der 
Kurpfuscherei Vorschub zu leisten. Im einzelnen ist 
u. a. in dem Buch der Bau des menschlichen Körpers 
dargestellt und beschrieben; die Lebensbedürfnisse, die 
sich auf Luft, Wasier und Nahrung, auf Kleidung und 
Wohnung, auf Thätigkeit und Erholung beziehen, sind 
erläutert; nicht minder, was sich auf Ansiedelung, 
Verkehr, Erziehung, Beruf und Erwerb bezieht. 
Weiter sind Anleitungen gegeben, wie Gefundheits- 
schädigungen, namentlich die Gefahren der Ansteckung 
bet Infektionskrankheiten, zu bekämpfen sind; endlich 
Belehrungen für die Behandlung von Unglückssällen 
und für die Krankenpflege. Auf jede Frage aus diesen 
Gebieten giebt das Gesundheitsbüchlein kurze und ver­
ständliche Antwort. Der Kultusminister hat die An­
schaffung des Gesundheitsbüchleins für die Bibliotheken 
der Provinzialschulkollegien, sämmtlicher höherer Lehr­
anstalten und Seminarien, für die Bibliotheken der 
königlichen Regierungen und der Lehrerbibliotheken 
empfohlen.

* Stadttheater Aus dem Theaterbureau wird 
uns geschrieben: Morgen findet an unserem Stadt­
theater die Premiere des Skowronneck'schen Lustspiels 
„Halali" statt. Wir wollen nicht unerwähnt 
lassen, daß der Dichter des Lustspiel- gelegentlich einer 
der letzten Aufführungen am KönigUäen Schauspiel­
hause in Berlin durch eine besondere Ansprache 
Sr Majestät des deutschen Kaisers geehrt und aus­
gezeichnet wurde.

* Unsere städtischen Körperschaften haben in 
der letzten Zeit mit Rückficht auf den bevorstehenden 
Schluß des Etatsiahres 1894-95 und der hierdurch 
erforderlichen Berathungen von Spezial-Etats, Prüf- 
ung von Jahresrechnungen rc. eine sehr rege Thätig, 
kett entwickelt. Je näher der Jahresschluß heranrückt, 
umsomehr Haufen sich noch die Arbeiten. Unsere 
Stadtverordneten werden z. B. fmutigen Freitag 
öecett§ die fünfte diesjährige Versammlung abhalten. 
In derselben soll u. A. Beschluß gefaßt werden über 
eine Vorlage des Magistrats, betreffend die Erhöhung 
der Gehälter der Lehrerinnen unserer Volksschulen 
Den wesentlichsten Inhalt dieser Vorlage theilten wir 
an dieser Stelle bereits vor einigen Tagen mit

* Revision. Der Kreisschulinspektor für die 
Elbinger Niederung, Herr Pfarrer Bury in Elbing 
Mrchsp^s"' ®lenftQ9 eÜtifle Schulen des Zcyer'schen

? Die hiesige Schlachthaus-Commisfion fuhr 
heute nach Danzig, um dre Einrichtung des dortiaen 
Schlachthauses in Augenschein zu nehmen U

Tuberkulose Papageien. Beobachtungen über 
Tubcrluloje b-i Papag-nn sind kürzlich von dem 
A.sl -nlen an dem Spital für kleinere HanSchiere der 
B--"n-r lourärzilichen Hochschule, Hirrn Ederlein 
verbffenllichl worden. In der Spltnlkllnik wurden in 
den Jahren 1886—1894 154 Papageien behandelt 
von denen sich 56 als tuberkulös erwiesen. In der 
Mehrzahl der Fälle fand sich chirurgische oder äußere 
Tuberkulose, seltener innere örtliche oder allgemeine 
Tuberkulose. Die Erscheinungen der allgemeinen 
Tuberkulose find Abzehrung, Ausfluß aus den Augen und 
den Nasenlöchern. Durchsall, Erbrechen und Lähmunas- 
erscheinungen. Die örtliche Tuberkulose tritt als Erkrank­
ung der Haut, Zunge, Augenlidbindehaut, der Gelenke und 
Knochen, seltener als Lungen- und Darmtuberkulose 
auf. Die klinischen Erfahrungen sprechen entschieden 
für eine unmittelbare Ansteckung der Papageien durch 

Menschen. Die Ansteckung kann durch die 
Athmungsorgane, den Vcrdauungskanal und die äußere 

"folgen Die Ansteckung ves VerdauungSkanals 
geschaht durch Futtern aus dem Munde oder durch 
die Untugend des Küssens. Die Hauterkrankung soll 
dadurch veranlaßt werden, daß die Thiere Kopf und 
AA^bel an den Sitzstangen scheuern, wodurch den 
Vor den? limni, E'ngangvpiorten geöffnet werden 
Lge^zu^nl mU tuberkulösen Papageien .st 

Diejenigen Absender von unverpackten oder 
mangelhaft verpackten, zur Beförderung Ä dcr Etsen- 
bahn auigetteserten Gütern, welche eine besondere oder 
allgemeine Erklärung über das Fehlen oder die Mängel 
der Verpackung abgeben, müssen diese unter näherer 
Bezeichnung auch in dem Frachtbriefe selbst anerkennen. 
Frachtbriefe mit unvollständigen Vermerken wie Laut 
GenrralrcvelS oder Laut allgemeiner Erklärung von 
dann und bann werden zur Vervollständigung an den 
Veriender zurückgegeben.

Hygiene in der Kirche wird von amerikanischen 
Aerzlel: gefordert, die darin bestehen soll, daß beim 
Abendmahl für jeden Theilnehmer ein besonderer Kelch 
zu nehmen ist, um eventuelle Uebertragung einer in- 
seebofen Krankheit zu verhüten. Aus das Dringliche 
dieser ^orderung weist nochmals Howard S. Anders 

und sucht außerdem in historischer Darstellung den 
bem "bringen, daß auch dogmatische Bedenken 

entgegenstehen. Er weist darauf hin, daß 
S«tite?0e.^nUe(/>6arJ'IIUn9t 
Wen ÄÄSCvon 

Serien „ Ä" lSt‘d,e8 M Bactllen. verschl-d-n- 

A»de-s dasselbe R-lullat
Dip^herie - Epidemie in 24 Familien 

in Rochefler, die auf die Benutzung eines gemeinsamen 
Trinkgefaßes zuruckgefuhrt werden konnte. Leichter 
wird noch die Jnfection möglich sein, wenn einer der 
trinkenden an einer infectiöfen Erkrankung der Lippen 
oder des Mundes leidet. In Rochester hat man diesen 
ganten schon praktisch durchgesührt; jeder Kelch wird 
nach dem Gebrauch in einem Drahtkorbe sterilisirt und 
dann in sauberen Räumen in geschloffenen Schränken 
aufbewahrt.
„ ? Der Harmonikazug, welcher um 7 Uhr 
o Min. früh von Berlin hier eintreffen soll, hatte 
heute wüder eine Verspätung von 30 Min. erlitten 
unb wurde der Anschluß auf den Uebergangssiaiionen 
nicht erreicht. Der Personenzug war von hier plan­
mäßig um 7 Uhr 12 Min. abgelassen und wurde 
auf einer Unterwegsststton überholt. Aus der Strecke 
zwischen Danzig und Stolp haben die Züge immer 
noch mit Schneeverwehung zu kämpfen und fahren 
deshalb größientheils mit Verspätung. Die Auf­
räumungsarbeiten werden fortgesetzt und wird der 
aus den Stationen angehäufte Schnee durch Arbeils­
züge sortgefahren.

* Racheakt. Dem Fischer Aßmann in Robach 
wurden von ruchlosen Buben in einer N^cht fast 
sämmtliche^ Fischereigeräthschasten zerstört. Acht so­
genannte ^angsäcke waren total zerschnitten und zer­
hauen worden, nachdem die darin gefangenen Fische 
geraubt worden waren. Man hat zwar einen be- * »
gründeten Verdacht aus bestimmte Thäter, doch wird I Correspondent der 

S die Ueberführung schwer gelingen. $ 1 * ‘

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berit«, 14. Feb. 2 Uhr 53 Min. Nachm. 
Börse: Fest. Cours vom '
Zl/z pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.

Schwierigkeiten. Diese Schwierigkeiten werden um 
’® ötößer sein, je mehr die Behörde daran festhalt, 

Doppelschule zu errichten. Leichter dürste sich
i. och die Platzsrage erledigen lassen, wenn man die 
Erbauung zweier von einander gesonderter Schul- 
gebäude erstrebt. Im letzteren Falle würde man die 
Knabenschule entweder auf der Speicherinsel oder in 
der Gegend der Sternstraße errichten können. Es 
befindet sich aus der Speicherinsel bereits eine Mädchen­
schule, eine Knabenschule jedoch nicht. Während die 
Mädchen in jenem Stadttheile die Schule in der Nähe 
haben, müssen die Knaben einen recht weiten Weg 
zurücklegen. Dieselben Gründe würden auch fast in 
demselben Grade für die Erbauung einer Knabenschule 
1 der Sternstraße sprechen. - Für die Mädchen­

schule wäre das Neustädterfeld bezw. das Centtum 
Mh.® ®totob",H an“i,en' ba Mc Mädch-n ta tiefen 
rur K<El-d ?n c ncn bedeutend weiteren Weg 
mit dk?L?°b-N' als die Knaben. — Will man 

unh her Schulen zweckmäßig verfahren
ist P8 rav,ten Bedürfnissen Rechnung tragen, dann 
J h nothwendig, die etwaige Knaben-

*3».. chenschule getrennt von einander zu errichten.
, deutsche Colonialgesellschaft hielt g stern 
mt Speisesaal des Hotel de Berlin ihre diesjährige 
Generalversammlung ab, die leider nur sehr schwach 
besucht war. In den Vorstand wurden die Herren 
Oberlehrer Schulz, Dr. Krause, Major v. Lvssau und 
Dr. Nesselmann wiedergewählt. Nach Erledigung der 
geschäftlichen Angelegenheiten des Vereins hielt Herr 
Oberlehrer Schulz einen Vortrag über die Geschichte 
und Bedeutung des Araberthums in Ostasrika, der 
mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurde. Nach einem ge- 
müthlichen Beisammensein wurde die Versammlung um 
10! Uhr geschlossen.

Nordostdeutsche Gewerbe Ausstellung. Prinz 
vetnrtd} von Preußen, der Vroteeior der Noröost» 
deutschen Giwerbe-AussteUung, wird sich an derselben 
auch als Aussteller betheiligen. Nach einem Schreiben 
des Hofmarschallamtes in Kiel wird derselbe nautische 
Gegenstände, die sich in seinem Privatbesitze befinden, 
der Ausstellung überweisen. Das Gebäude, in welchem 
die Marineabtheilung unlergebracht werden wird hat 
einen Flüchenraum von 1000 Quadratm., von denen 
700 Quadratm. von der kaiserlichen Marine hpipnt 
finb; -r tild-,mI.d°rNIch«-«I- 
«inen inständigen, nach den Plänm de» Archl -I-N 
® rt$i« i11 ««richtenden Gebäudeeomplex 
#etMCr ,f^U“9C".i”, '--'m-nnischen «rief, 
föeldinitdhs V'" läch mehriach bei angesehenen 

^vUshausern das Bestreben bemerkbar, auch im 
an,mannischen Briefverkehr Aenderungen und Ver- 

vefferungen zu schaffen. Es ist namentlich ein Gegen- 
ber Klage, daß die bei der Anrede und beim 

Schluß der Geschäftsbriefe angewandten Rede­
wendungen und Formen veraltet, unschön und unnörhig 
seien, und ihre völlige Beseitigung geeignet sei, Zeit 
und Worte zu sparen und eine Reihe von Miß­
deutungen auszuschließen. Es ist durchaus nicht er­
forderlich, im Geschäftsverkehr noch diejenigen Ver­
sicherungen der Ergebenheit und Hochachtung immer 
zu wiederholen, die als selbstverständliche Grundlage 
der anzuknupfenden oder zu unterhaltenden Geschäfts­
verbindungen vorausgesetzt werden müssen 
Rdd7utschw1d Geschäftshäuser am Rhein und in 
Suooeutfchland haben die Sache in die Land ae- 
ldn^7 m?J7Men überall Erklärung«» an bt« mit 
Jnen in Geschäftsverbindung stehenden Häuser, daß sie 
~,.De* »olge von den unbequemen Anreden und 
wchlußwendungen absehen werden. Nach unserer 

di« Bri-f- Idbft -insach-r ab.

3nü«tiCf“‘,' i^ k-ufm uns g«w°«b,

Wahrung kaufm. und gewcrbl. Interessen FrilnM-t» 
öer Vorsitzende Herr L. Tertz zunächst Bericht über 
das verflossene Veretnsjahr. Demselben entnehmen 
tcl^ bet verein am 1. Januar 1894 92 Mit- 
glieöet zahlte, davon schieden aus im Laufe des Jahres 
wegen Foctzugs und Ausgabe des Geschäfts 5 und 
hinzugetreten sind 11, so daß die Zahl am 1. Januar 
1895 98 betrug. Das Mahnverfahren hat in 108 
^En jiattgefunden mit dem Gejammtbetraae von 
3654,48 Mk., hiervon sind baar bezahlt 595,52 Mk, 

geordnet 1747,10 Mk., zusammen 
rr*®2 mithin blieben unerledigt 1311 86 Mk
309 03 Sft ban Steteu Forderungen baar bezahlt
2«.«n“-6Ä »coctmd 219.66 Wl.. 

Kassenbericht ergab e ne r 6emnad),t erstattete 
und «in« VBOb« »o„" 2u"Ä »?" 308 57 Mk. 
stand von 94 71 $n?F "'06 Mk., so daß ein Be-

SS?»1!. in7V 

darauffolgenden Vorstandswahl wurden gewählt die 
v/ren: Kausmann L. Tertz als Vorsitzender, R Holtin 
n« ^Eellvertreter, Schuhmachermstr. Ad. Behrendt 

^chrer, Kausmann Adalbert Meyer als Schrist- 
Sj'MÜUil?Qnl3u4tu8 Ätfe' Maler C.Quintern und 

^gen Busse als Beisitzer. Secre- 
des Vereins ist Herr O. Henkel.

des Schiedsgerichten. Aus Grund
tälV Jn°h oi,l‘ 2 Öe?. betreffend die Jnvalidt- 
bczeicknei-»^^llersverstcherung werden die nachstehend 
Astersn^Ä äut Durchführung der Jnvaliditäts- und 
Juli d y^etun9 errichteten Schiedsgerichte am 1. 
Schiedsaeri'^?"!dchoben: Im Bezirk Ostpreußen die 
Land und Äsb, iuc die Kreise Königsberg Stadt und 
»erichte x; ^u^en> tn Westpreußen die Schieds- 
Danziaer sii^te^e Danzig Stadt, Danziger Höhe, 
Rosendern ^Ä^rung, Elbing Stadt und Land, Lödau 
die Schi^Dhorn, Briefen und Culm; in Pommern 
©tobt r Kreise Randow, Stettin
llerichte w uni) .Greifswald; in Posen die Schieds- 
Stadt dosen Ost, Posen West, Posen
bera Neutomischel, Kosten, Schmieget, Brom- 
Znin unb Land, Czarnilau, Filehne, Schubin, 
o @t'i,«tÜro^Qro und Strelno.
Geii^!, desuudheitsbüchlein. Eine vorn kaiserlichen 
zur («°r tSQml ausgearbeitete gemeinfaßliche Anleitung 
heitÄbE?^^^^p^ge ist unter dem Titel „Gesund- 
^etUn ettu" Verlage von Julius Springer in 
Exemm et'^enen. Der Preis für das kartonnirte 
denes "^^trägt 1 Mk., für ein in Leinen gebun- 
20 Er>na , Mk.; bei Entnahme von mindestens 
ttmaft.at a^en sind diese Preise auf 0.80 und 1 Mk. 

bem »Gesundheitsbüchlein" ist kurz zu- 
Wirtbstn klDo8 uach der neuern Entwickelung der 
®ebilh7f l<^en ^brhältnisse im deutschen Reiche jeder 
'bstka? ye:rrfiu^ ^EM Gebiet der Gesundhet'lslehre und 
haltet, l oder wenigstens jederzeit sich verfügbar 

tn !°ll. D-r r-lch« Inhalt Ist gut geardncl. und

Auf dem Gebiete der Steuerkuriofa hat eine 
Gcmunde im Regierungsbezirk Münster alles b sher 
Dagewesene übertroffen. Dre Gern indeverlreter haben 
dort den Beschluß g.ff ßk, daß jeder Einwohner 50 
Psg. Steuer zahlen soll, der au? eine — Zeitung 
abonnirt ist. ganz gleich, waS für eine Zeitung er 
tfeft, ein Weltblatt, ein illustrirtes Blatt oder ein 
Traktätchenblü tlein.

Berhaftunge«. Gestern wurde die unver- 
ehelichte B., welche unter einem andern Namen von 
der hiesigen Kgl. Staatsanwaltschaft gesucht wird, ver­
haftet. Bei dieser Gelegenheit machte die Frauensperson 
die Mittheilung, daß ihr Begleiter, Arbeiter S., mit 
welchem sie seit längerer Zeit vagabondirend umherzieht, 
sich 'mehrfacher Diebstähle schuldig gemacht hat, wes­
halb derselbe ebenfalls in Hast genommen wurde.

* Bon der Nogat. Im untern Stromgebiet 
ist gegenwärtig der Wafferstand ein äußerst niedriger. 
Die Eisdecke wird nunmehr auch außerhalb der 
Fähren befahren. 

Strafkammer zu Elbiug.
Sitzung vom 14. Februar.

Der hiesige Schornsteinfegermeister Stanislaus 
Bonaschewski hat im Monat April und Mai Schorn­
steine gekehrt, und dafür Zahlungen in Höhe von 20 
unt> 10 Pß erhalten, indem er die Biber in den 
Glauben versetzt hatte, daß Bonaschewski bei Meister 
Heusel in Arbeit wäre. Wegen Betruges hat 
das hiesige Schöffengericht den Bonaschewski am 
9. Oktober zu 12 Mark Geldstrafe verurtheilt. 
Die Bcruiung wird kostenfällig verworfen. — Am
2. November hat das hiesige Schöffengericht den 
Arbeilsburschen Gustav Preuß wegen 9 Diebstählen 
an Pfefferkuchen, Tabak, Briefbogen, Steinkohlen, 
Wagenfett, Filzsohlen rc., begangen Ende 1894, zu 2 
Monate« Gefängniß und die Mutter Marie Preuß 
geb. Marx wegen Hehlerei in 1 Falle zu 3 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. In der heutigen Berufungs- 
verhandlung wird die Preuß wegen 4 Fällen der 
Hehlerei zu 1 Woche und der Gustav Preuß zu 2 
Monaten 1 Tag Haft verurtheilt.

Vermischtes.
Künstler-Gefindebücher. Viel gelesen und be­

lacht wurden auf dem Berliner ^Gcsindeball" die von 
den Inhabern ausgefüllten Gcsindebücher, die gleich­
zeitig als Enireebillet dienten, und von denen hier 
einige mitgetheilt seien: Gesindebuch für die Kammer­
katze Frl. Rosie Hutzler: Alt - klug. — Statur - gemäß. 
 Augen - scheinlich. — Nase - weiß. — Mund - ge­

recht. — HE - 1g- — Besondere Merkmale: Zwei 
auffallend kleine Tanzbeine. — — Gesindebuch für 
die französische Zofe Back - Berry (Adolph - Ecnst- 
Theater). Ali: (Siehe Kabale und Liebe — Luise). 

Statur: Tannenartig. — Augen: ein Paar. — Nase: 
„SpicU" sanft ins Röthliche. — Mund: um die 
Herrschaft zu ärgern. — Haare: waschecht. — Be- 
fondere Merkmale: V-rheirathet.-------- Gesindebuch lür
dag Diand'l Frl. Ella Gabri (Neues Theater). Alt: 
Sag' i net. — Statur: I g'sall mei'm Bua — un 
dös is g'nua. — Augen: Aus d' Fenfter'l im Haus 
 schau' i lusti stets n'auS. — Mund: Zum Bussir'ln. 
 Haare: Schwarz wie mei' Seel'. — Besondere 

Merkmale: BUtzsauber. — — Gesindebuch d«r 
SpreewÜlder Amme Frl. Anna Bäckers (Central- 
Theater). Alt: N-e! — Statur: Allen's Natur (oder: 
klein, aber Oho!) — Augen: „O du himmelblauer 
See." — Nase: Stolz. — Mund: Schnoddrig. — 
Haare: Auf den Zähnen. — Besondere Merkmale: 
Hat heule die „Dreh"-krankheit.

Ueber den Tod Emin Paschas erzählt im 
CentUly- der Agent der Veremigien Staaten im 

Kongo-Freistaat Mr. Mohun Einzelheiten, dre er vo, 
dem Eingeborenen, welcher selbst an der Ermordung 
theilnahm, er ahren hat; Wesir sagte: Mamda und tu, 
sianden dicht bei dem Pascha und aus ein Z- ich. n 
unseres Führers ergriffen wir ihn bei den Arm«n, ab.

auf setnem Stuhle saß Er drehte sich herum 
uud fra |te, was das bedeute. Kinena schaute
thu an und sagte: »Pascha, Du mußt sterben." 
Omi« wandte sich wieder herum und rief zornig 
auö: „Was willst Du damit sagen? Jü das ein 
^ch"z? Wer bist Du, daß Du einem Menschen 
befehlen kannst, zu sterben?" Kinena erwiderte: „Ich 
ertheile den Beiehl nicht- JÄ erhalte ihn von 
Ktosnga, welcher mein Herr ist- Und wenn Kibonga 
euren Befehl er hc.lt, ch habe ich zu gehorchen." 
Erntn wehrte sich und o nacht., «ach fernem Revolver 
äu greifen, äb<t die Be den b elten ihn fest. Dar- 
auf zeigte« sie ihm den Briet Kwonga's, welcher 
>"»e Ermordung anbesuhl. Emin las den Brief 
“nö sah, daß es wahr war Er holte einen 
langen Athemzug und sprach bann: „Nun, Ihr 
""St mich töbten. Glaubt ober nicht, daß ich 
ver einzige Weiße im Lande bin. Es giebt noch viele 
elridere, die meinen Tod rächen werden. In weniger 
als zwei Jahren von jetzt an wird kein Araber mehr 
uvrtg fein in dem ganzen, von Eurem Volke be­
wohnten Lande." Emin zeigte keine Furcht. Als er 
ooer auf seine kleine Tochter zu reden kam, zitterte er 
öocb etwas. Dann begannen die Mörder ihre Blut- 
lyat. Auf ein Zeichen Kimnas wurde Emin aus 
dem Stuhl gehoben und flach auf den Rücken ge- 
egt. Zwei hielte» ihm j- ein Bein und zwei je einen 

und ich hielt ihm den Kopf, während Mi^mba 
ivm den Hals abschntttj; Emin leistete keinen Wider- 
uand. Der Kopf wurde ihm nach hinten gezogen, fo 
daß dte Haut vorn stramm war, und mit einem etn- 
Ken Schnitt trennte ihm Mamda den Kopf hoch ab. 
Das Blut spritzte an uns, und der Pascha war todt.

, c hielten ihn einige Augenblicke. Dann standen 
wir auf und ließen die Leiche, wo sie war. — Spater 
trennte Mamba den Kopf ganz vom Rumpf. Kinena 
k1L^n einen kleinen Kasten packen und Kibonga 

zuschicken, damit dieser wtffe, daß sein Befehl vollfuhrr 
worden sei. 

Telegramme
der 

^Altpreutzischen Zeitung." 
Berlin, 14. Februar. Der in der 

Kriegsakademie gehaltene Vortrag des Kaisers 
soll nicht, wie früher gemeldet wurde, im 
Druck erscheinen, da er nur für Fachkreise 
bestimmt war.

Hannover, 14. Februar. Der Pro- 
vinziallandtag lehnte heute mit groster Ma­
jorität die Errichtung von Landwirthschafts­
kammern ab.

I Köln, 14. Februar. Der japanische 
: „Köln. Ztg." berichtet, 

^datz Japan, nachdem China die Friedens-



Kirchliche Anzeige«.
Synagogen-Gemeinde.

Gottesdienst:
Freitag, den 15. Februar, Nachm. 5 Uhr. 
Sonnabend, den 16. Februar, Morgens 

9 Ubr.

Elbinger Standesamt.
Vom 14. Februar 1895.

Geburten: Fabrikarbeiter Ed. Aug. 
Labiuski 1 S. — Arbeiter Valentin 
Preuß 1 S. — Schlosser Wilhelm 
Jannusch 1 T. — Schuhmachermeister 
Adolf Hofer 1 T.

Aufgebote: Oberkellner Carl Aug. 
Bluhm-Elbing mit Emma Maria Therese 
Hausfeld-Friedland.

Sterbefälle: Arbeiter JohannLerps 
82 I.

Sonntag, den 17. Februar d. I., 
Abends 7’A Uhr, 

in der
Aula der IIöli. Töchterschule, 

findet 

zum Besten
der Armen- und Krankenpflege 
der Heil. Leichnams-Gemeinde 

ein

CONCERT
statt, in welchem Choi*- und Solo­
gesänge, Trio und Klavier­
spiel zum Vortrag kommen werden.

Billets L 1 M., 4 zu 3 M., Steh­
platz 50 Pf., bei 8. Bersuch Nacht. 
(Bud. Nadolny), Schmiedestraße. 
_____ Der Borstaud.______  

Kirchenchor: Freitag.
ßW" Generalprobe.

Loeser & Wolff’s 
Sterbekasse.

Sonnabend, den 16. Februar er., 
Nachmittags von 5—7 Uhr, 

werden die Beiträge für die Sterbekasse 
Nr. 262—266 Classe I, sowie die 
Restantenbeiträge entgegengenommen.

Der Vorstand.

KeLüMtMachuW.
Die Mitglieder der hiesigen Syna­

gogen - Gemeinde werden davon in 
Kenntniß gesetzt, daß auf Anordnung 
des Herrn Regierungs-Präsidenten in 
Danzig für die ausscheidenden Re­
präsentanten und für die Stellvertreter 
derselben in Gemäßheit der §§ 18, 25 
und 27 des Statuts vom 4. November 
1887 Neuwahlen stattfinden sollen, 
der Unterzeichnete zumWahlkommissarius 
ernannt worden ist und zu wählen 
haben:

a. die erste Abtheilung 2 Re­
präsentanten und einen Stell­
vertreter,

b. die zweite und dritte Abtheil­
ung je einen Repräsentanten 
und einen Stellvertreter.

Demzufolge fordere ich die wahl­
berechtigten Gemeinde-Mitglieder hier­
mit auf,
Freitag,22.Februard.3, 

Vormittags 11 Uhr,
zur Wahl, welche im Rathhause, Ein­
gang Friedrich Wilhelms - Platz, eine 
Treppe, Zimmer 25 stattfinden wird, 
pünktlich zu erscheinen und bemerke, daß 
nur die im Wahltermine persönlich an­
wesenden Wahlberechtigten an dem 
Wahlakt theilzunehmen befugt sind, zu 
demselben sonach Bevollmächtigte nicht 
werden zugelassen werden.

Elbing, den 12. Februar 1895.

Der Wahlkommiffarins. 
gez. Elditt, 

Oberbürgermeister.

KkklMlltMlhlW 
Donnerstag, den 21.H.M., 
sollen aus dem Schutzbezirk Birkau etwa 
folgende Hölzer öffentlich meistbietend 
verkauft werden und zwar:

8 Bu.-, 8 Ki.-Nutzholz,
261 R.-Mtr. Klobenholz,

3 „ Knüppelholz,
500 „ Reisig III.

Versammlung der Käufer

Vormittags 10 Uhr
im Gasthause zu Trunz.

Elbing, den 13. Februar 1895.

Der Magistrat.

Kiinßliche Zahne 
unter mehrjähriger Garantie 

Plombiren re. 

Adolf Bukau, 
38. Junkerstraße 38.

»MWWWMWW
iktifrtinront

für

Filzschuhe
mit extra starkenFilzsohlen, braunem 
Filzfutter, Einfassung, Schnalle, 

Paar 0,85. 

Filzschuhe
mit fester Filzsohle, weißem Filz­
futter, breiter Plüscheinfassung, 

Schnalle,
Paar 1,05.

mit starker Filzsohle, weißem Filz­
futter, breiter Otter-, Plüscheinfassung, 

Paar 1,55.
Gesteppte Meltunschuhe 
mit warmem Futter, Plüscheinfassung, 

Lederfohle, Absatz, 
Paar 1,95.

mit starker Filzsohle, warmem 
weißem Filzfutter, breiter Otter-, 

Plüscheinfassung, 
für Kinder für Mädchen 

Paar 0,65. Paar 0,85.

Filzschuhe
mit starker Filzsohle, warmem Futter, 

Einfassung, 
für Kinder für Mädchen 

Paar 0,45. Paar 0,65 

Pantoffeln.
Cordpantoffel« 

mit brauner Filzsohle, 
Paar 0,36.

Curdpautoffelu
mit extra starker grauer Filzsohle,

Paar 0,40.

für

Damen:
mit wollenem Tri­

cotfutter 
Paar 3,55.

für

Damen: 
mit wollenem Tri­

cotfutter 
Paar 3,10.

Ih-Jacoby.

Reisfuttermehl
von M.3 pr.öOKo. an, nur waggonweise.

G. & O. Luders,
Dampfreismühle Hamburg.

für

Herren:
mit wollenem rau­

hem Futter
Paar 5,65.
Gummi-Galoschen

für

Herren:
mit wollenem Tri­

cotfutter
Paar 4,25.

mit fester Filz- und Spaltledersohle,
Paar 0,58.

Oherfilzpanluffel«
mit extra starker Filzsohle, eleg. Otter-, 

Plüscheinfassung, Schnalle, Absatz, 
Paar 0,85.

Feine
Meltoupautoffel« 

mit rothem Futter, roth gepaspelt, 
eleganter Rosette, 

Paar 1,10.

Russischs 
©nmmi-Boofs, 

bestes Fabrikat, 
neueste Facon mit schmalen 

Spitzen.
A Hohe 

Damen-Boots 
mit Krimmerbesatz 

Paar 5,90.

Gummi-Voots

Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde - Lotterie eine 
compl. 4spännige Equipage gewinnen.

10
epl. bespannte Equipagen, 

darunter 

■ eine 4spän«ige, ■ 
ferner 

47
edelste Ostpreußische 

Reit- und Wagenpferde 
(zusammen 72 Pferde) 

sind die _____

W Kmpt-gewinne “W 
der diesjährigen 

Königsberger 
Pferde-Lotterre.

Ziehung 
unwiderruflich am22.Mai1895

Fasse ä 1 Mark 
(Loosporto 10 Pf., Gewinnliste 

inel. Porto 23 Pf.) 
empfiehlt und versendet

Loose ä J Mark.

Behufs Erhöhung der Gewinn-Chancen 
empfiehlt es sich, mehrere Loose (auf 
Wunsch in verschiedenen Tausenden) zu 

bestellen.

10 Equipagen:
1 elegante Doppel - Kalesche mit 

einem Viererzug bespannt,
1 elegantes Coupe mit 2 Pferden 

bespannt,
1 Halbwagen mit 2 Pferden be­

spannt,
1 Kavalierwagen mit 2 Pferden 

bespannt,
1 Jagdwagen 2spannig,
1 Herren-Phaeton 2 „
1 Packwagen 2 „
1 Americain,
1 PonNy-Gespann,
1 Selbstkutschirer

alle compl. geschirrt zum Abfahren.
47 edle Ostpreussische Luxus- 

und Gebrauchspferde.
Ferner:

2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 

massive
Silber-Gewinne,

zusammen 2500 Gewinne.
Die Expedition der „Altpreußischen Zeitung".

WE" Auswärtige Bestellungen werden (am Besten auf dem Coupon der Post- 
anweisung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poststation erbeten. WW

Die Gewinn-Chancen bei der Königsberger Pferde-Lotterie sind günstiger 
als bei den meisten ähnlichen Verloosungen, da erstere bei geringerer Loosanzahl 
verhältnißmäßig mehr und bessere Gewinne bietet und diese, außer Equipagen 
und edelsten Östpreußischen Pferden, nur aus massiven Silbergegenständen be­
stehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenstäude werden jedem 
Gewinner kostenfrei zugesandt.

Mit l. Januar M5 erhielt

Die Wodenrvekt
wiederum eine Erweiterung ohn« jegliche preiscrhshung. Jede der jährlich 24 
r«ich illustrikten Nurnweru hat, statt früher 8, jetzt 16 Seiten r Mode, Hand« 
arbeiten, Unterhaltung, rvirkhschaftlicher. Autzerden, jährlich 12 groh« 
farbiqe 2Noden-Pan»ran,en niit gegen 100 Figuren und 12 Veilagen wit 
etwa 240 Schnittwustern ete.

vierteljährlich 1 Mark 25 Pf. = 75 *Ke. — Auch in Heften zu je 25 Pf. 
— 15 Kr. (post-Zeitnngr-Aatalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und postansiallen (Post-Zeilungs-Aatalog Nr. 4507). — probe» 
Nummern in den Buchhandlungen gratis.
Normal-Schnittmuster, besonders ausgezeichnet, zu 30 pf. portofrei. 

Berlin W 83. — Wien I, Dperng. 3.
Gegründet 1865.

Landwn thschaftl. Bauten 
werden bei solidester Ausführung, bestem Material und billigster 
Preisberechnung ausgeführt.

Interessenten werden gebeten, sich bei mir die erforderlichen 
Zeichnungen und Kostenanschläge machen zu lassen, welche in jedem 
Falle kostenlos gefertigt werden.

DumpfsägewerkMaldkUlkN. Ernst Hildebrandt.

C. Klebbe,
Jnn. Mühlcndmnm 20 21.

SrWr Awmhl 

WMer blühender 
Pflanzen.
A. L Börtüg,

Gärtnerei: Aeußern Mühlendamm 62. 
Blumenladen: Jnn. Mühlendamm 17.

Palmkuchenmehl 
zur Fütterung von Milchvieh, 
Pferden und Schweinen empfiehlt 
sehr billig
Carl Tiede, Danzig, Hopfengasse 91.

Herrn

HMM reife
Natur1*

^Weinet
VM g

H Oswald Mier D
Ma«ptgeecliä,t [N°108

* BERLIN *

Zu haben in Elbing bei
R. Selckmann, Friedr. Wilh.-Pl. 15.

Vorschriftsmäßige
Post- Packet-Adressen 

(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1OOO Stück 

jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 ä 1000 

MT 3 Mk. SM
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei,
Elbing.

Kreuzsaltige
I? i a n i u o s 
in solidester Eisen- 
construction 
b ster Repe-

ÄT Verloren "WO.. 
auf dem Maskenball im Casino 
Armband. Abzugeben gegen ak 
Belohnung Spieringstr. 25, M

Dank. ,
Circa 5/< Jahr litt ich an 

chronischen Hüftgelenkentzündung. 
Knochen war stark angegriffen, ich 
mehrmals operirt, Knochensplitter > 
den herausgeholt, trotzdem wurde 
Leiden nicht besser, die Wunden heilst^, 
nicht zu. Natürlich war ich durch 
Leiden vollständig arbeitsunfähig, 
ich zu Bett liegen mußte.

Nach allen vergeblichen VersuÄ, 
wandte ich mich an den homöopa^ 
Arzt Dr. med. Volbedinö i 
Düsseldorf, Königsallee 6, wM j 
mich in der kurzen Zeit von ctrc^ 
Monaten von meinem Leiden ohne J 
Operation befreite.

Ich bin heute vollständig ÖeJl% 
so daß ich wieder vollkommen arbe 
fähig bin.

Duisburg, Niederstraße 49. a 
_________ Heinrich Fürtg°!5 

Streut den Kegeln Intteli

8 Chr. Pari Otto,
® P^uslklnstrumenlen-Fabrik,

XI Markueukirchen i. Suchst'. 
LW Billigste Bezugsquelle »o
UM Musikinstrumenten aller 'L 
juk Saiten, Ziehharmonikas, Mw 
UMM werke rc. zu Engros-Preise^' 

Verlangen Sie Preisliste 
A von Musikinstrumenten und 
B von Ziehharmonikas und Musik^ 
__________gratis und franko. zj

Mein Rapph°>'sA 
Trakehner Abkunft, ^e 
täglich gesunde Stil , 

Morgens 7 Uhr. Deckgeld 10,50 Ma 1

CfeiZÄF Mein Holländer 
deckt gesunde Kühe. Dcckg^ 

WB3,00 Mark. .
W- Kaefaer, Varikap 

ÖT Stellensuchende jed.Ber^ 
ptacirt schnell Reuters BurelO' 
Dresden, Permoserstraße. >

vorzüglich
geeignet lür 

Unterrichts- nnd
Uebunpszwecka von
M. 4KO.- ab.i

HllttWm, 
Haselhühner 

empfiehlt billigst
kenne Qarnus Nacht

1
Das Loos

nur

Mark,
11 Loose für 

10 Mark,
28 Loosefür

25 Mark.

Vorzüglich kochende
weiße Erbsen,
graue Erbsen,
Graupen und Grüße« 

in bester Qualität empfiehlt billig" 
Paul DiicÜi
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er Musfreim
Tägliche Beilage zur „Mipreutzifcheu Seit««,-

Rr. 39, Elding, den 15, Februar. 1895.

chen und sinnendem Gesichtsausdruck dastehendes 
Töchterchen an sich und sagte:

.Bist Tu denn nun auch wirklich glücklich, 
mein Kind? — Hast Du ihn denn auch von 
ganzem Herzen lieb?"

Ellen lehnte thre weiche Wange an die seine 
und nach einem kleinen Zaudern, das ihn fast 
befremden wsllte, sagte sie:

»Er ist stark und wahr und treu, Vater! — 
sollte ich nicht glücklich sein unter der Obhut 
eines solchen Mannes?"

to,?'L55n.rict Erdg-Ichob d-z «arquorbf. 
®tai>ll»Ä ä“ 6en «""»räumen d-S 
®8 Se™!? hS'b?\ n\“aten d-ll erleuchtet, 
als -Werner beimtebrenb die schwere Liorle 
öffnete 6t hatte Im Grunde «eines Leeren« 
gewünscht, an bleiern Abend nicht mehr mit s> "m 
Bn er zusammen zu treffen s aber er war zugleich 
entschlossen, einer Begegnung mit ihm nicht seige 
auszuwetchen, wenn der Syndikus selber die 
Absicht hegen sollte, eine solche herbeizusühren.

Und daß diese Absicht wirklich vorhanden 
war, bewies wohl am besten der Umstand, daß 
er die Thür seines Privatkabtnets nur angelehnt 
hatte, um den Schritt des heimkehrenden Sohnes 
nicht überhören zu können. Ohne Zaudern ging 
der Baumeister darum aus jene Thür zu, und 
aus der Schwelle des Gemaches prallten sie 
fast auf einander.

»Guten Abend, Vater," sagte Werner ruhig, 
„Du hast auf mich gewartet?"

„Ja! — Da Du das Fest, das man Dir 
zu Ehren gab, in beispielloser Unböflichkeit schon 
vor mehreren Stunden verlassen hast, mußte ich 
wohl annehmen, ein Unwohlsein habe Dich dazu 
gezwungen, und ich war ausrichttg erstaunt, Dich 
nicht zu Hause anzutreffen."

„Ich verließ das Fest aus einem anderen 
Grunde, Vater, und ich glaube nicht, daß ich 
irgend Jemand Rechenschaft darüber schuldig 
bin."

„Natürlich nicht! — Und nach allem Vor- 
hergegangenen härte mich das ja auch kaum noch 
überraschen dürfen. Sollte es mich doch gar 
nicht Wunder nehmen, wenn Du es vorgezogen 
hättest, die Abendstunden in d<r Gesellschaft des 
sehr ehrenwerthen Herrn Harras und seines 
allerliebsten Töchterchens zuzubringen."

„Du hast es errathen! — Die beiden ge­
nannten Personen und tch, wir empfanden aller­
dings ein sehr lebhastes Bedürfniß, ungestört 

Komödianten.
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten

s^te sie jetzt fest und einfach, ohne 
mnrf m ain Unb, vor seinem leuchtenden 

"iederzuschlagen. Dann ließ sie 
es geschehen, daß Werner ihren Arm in den 
einigen zog und in stolzer Haltung mit ihr 

hinüber schritt zu der Stelle, wo Gerhard 
Harras sich soeben in unerschütterlicher Geduld 
die Hauptscene des dritten Auszuges von Des 
Konradin Ausgang" Vorspielen ließ.
. »Genug heute von des Atreus Söhnen, 
junger Mann!" rief der Baumeister im Ueber* 
muth seiner Glücksstimmung dem eifrigen Dichter 
zu. „Stimmen Sie Ihre Leyer auf einen an­
deren Ton und lasien Sie Ihre Saiten nicht 
von Heldengesang, sondern zur Abwechslung 
einmal von Liebe und nichts als Liebe wider- 
wnen! Papa Harras, tch habe die Ehre und 
vas Vergnügen, Ihnen ein glückliches Brautpaar 
vorzustellen, vorausgesetzt natürlich, daß Sie 
efn?.Lflefien solches Verlöbntß nichts Ernstliches 
etnzulvenden haben!"
sich fim ^'chter des Hohenstaufendramas zog 
sonnig r ^üct. Er konnte es ja auf dem 
lesen hnlUä)tenben Gesicht des alten Mannes 
ibtn ' fein» eaibon h^sem Augenblick an auch bet 
schüttelnden Wirksamkeit mehr für die er­
finden würd?^"^ ^tner schönen Tragödie 

b(ih^en>?e blauten später rollte der Wagen 

<>n o .1, "eben Gerhard Harras und seiner
he™ c1-- ben Baumeister Marquardt nach
erst huschen unter den Linden führte, und 
udr b e skierlichen Schläge der alten Dom- 
hatt? oEretts die elfte Abendstunde verkündet 
stein/f' Werner über die verwitterte Grob- 
^tnb Qtle ber trostreichen Inschrift ,in pace‘ 
lebt / um — rückwärts gewendet — noch einen 

na^ ber erleuchteten Diele 

unh^u^Qrb Harros aber, der sich vor Freude 
. Glückseligkeit kaum zu lassen wußte, und 
r ^8 in dem überströmenden Jubel seines 
wä?bus gar nicht bemerkt hatte, daß beinahe 
hnn enb bet k>vnzen Zeit nur er allein geredet 
J"ne, zog noch einmal sein mit gesenktem Köpf­



Und unbehelligt bei einander zu weilen, nachdem 
ich mich an dem heutigen Nachmittag mitFräu^ 
lein Harro- verlobt hatte."

Fast schon in dem Augenblick, da er das 
verhängnißvolle Wort auslprach, bereute der 
Baumeister das Unvorherberettete und Form­
lose seiner Mittheilung, denn er sah, daß sein 
Vater viel härter davon getroffen wurde, als er 
eS trotz alledem erwartet hatte. Er wollte noch 
ein vermittelndes und begütigendes Wort hinzu­
fügen, aber der Stadtsyndikus hatte seine Be­
troffenheit nach wenig Sekunden überwunden, 
und seinem Sohn zuvorkommend, sagte er mit 
schneidendem Hohn:

„Ich kann wohl annehmen, daß Du mir 
diese beiläufige Eröffnung nicht gemacht hast, 
weil Du auf meine« Glückwunsch rechnest. 
Höchstens könnte ich einen Ausdruck der Be­
wunderung haben für die Dreistigkeit, mit 
welcher Du nach solcher That des Wahnwitzes 
und Ehrlosigkeit mein Haus noch einmal zu be­
treten wagst!"

„Vater!"
Es war mehr eine Bitte, als eine Drohung 

in des Baumeisters warnendem Zwischenruf; 
aber der Syndikus war vielleicht zu erregt, um 
zwischen Beiden zu unterscheiden.

„Nun?" fragte er herausfordernd, indem er 
ganz hart vor seinen Sohn hintrat. „Möchtest 
Du mir nicht am Ende gar verbieten, meiner 
väterl chen Meinung über *’-f' f ''<U{7^z> 
Ausdruck s %

auf eine ähnliche Standr»
Du sie heute mit so vielBegt.^- «xtvu Öl­
gefühl in der „Erholung" gehmten hast? — 
Wahrhaftig, ich weiß nicht mehr, wo ich meinen 
gesunden Menschenverstand gehabt habe, daß ich 
um dieses Preises und um Deines mannhaften 
Bartes willen zu glauben vermochte, es könne 
aus dem unreifen und überspannten Jungen 
etwas Anderes geworden sein, als ein vollkommener 
Narr."

Werner, der noch immer mit dem Hute in 
der Hand neben der Thür gestanden hatte, 
wandle sich zum Gehen.

„Gute Nacht, Vater? — Eine Unterhaltung, 
die in solchem Tone geführt wird, ist zwecklos, 
weil sie niemals zu einer Verständigung führen 
kann."

„Bleib!" — Mit dunkelrothem Gesicht hatte 
der Syndikus es zwischen den zusammengepreßten 
Zähnen hervorgestoßen; und während Werner, 
die Thürklinke in der Hand, zaudernd auf seinem 
Platze verharrte, ging er zwei oder drei Mal 
mit starken Schritten im Zimmer auf und nieder, 
wie wenn er damit das aufgeregte Wogen feines 
Blutes besänftigen wollte.

„Gut! Wir wollen ruhig miteinander 
reden," — sagte er endlich, „so ruhig wenigstens, 
als man es einem Menschen in meiner Situation 
zumuthen kann. Also Du hast Dich mit diesem 
Fräulein Harras verlobt, und bet Deiner großen 
Ehrlichkeit und Rücksichtslosigkeit gegen alle 
Welt hast Du wahrscheinlich auch die Absicht,

ziehen."

mit Schmerz, daß wir einander nimmer^ 
«'^ireis

auf

dies freudige Ereigmß sofort öffentlich zu 
kündigen?" «.a

„Gewiß! — Ich habe nicht den 
Grund, es geheim zu halten, aber sehr tE, 
Veranlassung, durch eine unzweideutige That!" 
all das hämische und verleumderische 
verstummen zu machen, mit welchem Haß u ' 
lügenhafte Schmähsucht meine Braut verfolg^ 

„Durch eine unzweideutige Thatsache^ 
Vergieb, wenn ich das nicht ganz verstehe' 
Etwa durch die Thatsache Deiner Verlobung

„Ja. - Und ich denke, man wird g 
keiner besseren Widerlegung der unsinnigen 
rüchte verlangen." " >

Der Syndikus verschränkte die Arme 11 
schlug ein spöttisches Gelächter auf.

„O Du heilige Unschuld! — Sollte «J 
nicht wirklich meinen, mit einem unbön’L 
Jüngling zu reden? Weißt Du, was L 
Effekt dieser überraschenden VerlobungsaE» 
sein wird? — Man wird sich über Dich 
machen oder Dich günstigsten Falles hier * a 
da bemitleiden. Von diesem Fräulein 
aber wird man darum nicht um ein AU 
günstiger denken als zuvor, es sei denn, 
man die raffinirte Schlauheit bewundere, 
welcher sie es verstanden, Dich in ihre Nehe1 

'Jen'w s,tzt
„Laß uns abbrechrn, Vater, denn icv 16( 

--- t» -L. —L- .u_ s._  —r-—

^reifen werden. Und wenn ich Deinen ( 
. 89’*®* Handlungsweise aus
r dem MaskLerhard Harras auch 

_ • -Äklag, so darf ich dM
doch nicht dulden, daß Du zum zweiten 
ein Wesen beschimpfst, für welches ich von 
wie Jedermann die höchste Achtung in 9n|Pl 
nehmen muß."

„Die höchste Achtung?" fiel ihm der 
dikus schneidend ins Wort. „Willst Du, 
ich Dir schwarz auf weiß einen Beweis 
gebe, weshalb ich Ellen Harras nicht zu 
vermag und wollte auch die ganze Welt ' 
für ihre Unschuld und Reinheit verbürgen/,^

Betroffen blickte Werner in die hellen, tua 
glitzernden Augen seines Vaters.

„Ein Beweis?" wiederholte er. „Du 
solchen Beweis so wenig beibringen könne, 
irgend ein Mensch auf Erden."

„Willst Du mir Dein Wort darauf DOtt 
daß Du keinem Menschen verrathen wirst, 
wem Du die Offenbarung empfangen, i® zu 
ich bereit, Deinen Zweifel auf der Steu 
beseitigen. Als junger Bräutigam soHZ 
ja immer ein gewisses Interesse an den 
briefchen haben, die man in der Gewißb^ qU 
Einverständnisses noch vor wenig Wow^ 
die Dame Deines Herzen richten konnte- ^

Der Baumeister war wiederum vollw 
ruhig geworden.

»Ja, Vater, jetzt wünsche ich in der £t
diesen angeblichen Beweis zu sehen, o tzkit
wird mir, wie ich hoffe, endlich 
geben, die ganze Jämmerlichkeit und H



feit des Lügengewebes dazuthun, das man da 
ersonnen zu haben scheint, um ein wehrloses 
Mädchen zu vernichten."

„Und ich habe Dein Wort, daß meine Per­
son unter allen Umständen ganz aus dem Spiele 
bleiben wird? — Ich möchte nicht in den Ver­
dacht kommen, mich geflissentlich um die Liebes­
händel dieser — nun, dieser jungen Dame ge­
kümmert zu haben."

Um Werners Lippen zuckte es ungeduldig.
„Mein Wort daraus! — Aber die Briefe — 

wo sind sie!
Der Stadtsyndikus machte sich an einem 

Fach seines Schreibtisches zu schaffen.
„Du kannst Dir wohl denken, daß ich mich 

nicht im Besitz einer ganzen Correspondenz be- \ 
sinde! — Es handelt sich nur um einen einzigen 
Brief, und auch dieser dürfte um seiner etwas 
ungewöhnlichen äußeren F»rm willen aus den 
ersten Blick kaum als ein solcher erscheinen. 
Aber ich kann mich dafür verbürgen, daß er 
nichtsdestoweniger sehr ernsthaft gemeint war 
und daß Du schwerlich das Glück gehabt hättest, 
Fräulein Harras heute Deine Braut zu nennen, 
wenn er nach dem Willen des Absenders an 
seine Adreffe besördert worden wäre."

„Genug der Vorrede und der räthselhasten 
Andeutungen, Vater! Du siehst, daß sie kenierlei 
Wirkung aus mich zu üben vermögen."

Endlich brächte der Syndikus das kleine 
Blättchen zu Tage, welches er da so sorgsam 
zwischen seinen wichtigsten Familienpapieren ver­
wahrt hatte. Seine Hand zitterte doch ein 
wenig, als er es dem Baumeister reichte, und 
wie angelegentlich er sich auch bemühte, unbe­
fangen auszusehen, stand es ihm doch deutlich I 
öenufl auf das Gesicht geschrieben, daß er sich j 
L” h ct. gegenwärtigen Rolle keineswegs be» 
Mlich fühle. Werner aber hätte sich trotz des 
Ernstes der Situation fast versucht gefühlt, zu 
trachtete tl ben armseligen Papiersetzen be- 
hnfHmpnf ?-man ihm da als Beweis­
gens sliifbJa* bte schuld des geliebten Mäd- 
Matt ton iB. n’°S'- Aus ein abgerissenes 
2HiÄet*^aPUr waren mit Bieistiii 

gende Zeiten ®anbid|,iit foU

„Meine heißgeliebte Ellen'
Schwelgend in der Erinnerung nn h,« 

Öligen Augenblick, da ich Dich ®n meinen 
otrT\?QUen und im Bewußtsein Deiner 
Liebe die ganze Wonne des Paradieses 
auskosten durste, kann ich die Kraft 
finben den Getonten an eine Llltog 

zu ertragen. Der Dienst meiner bebren 
^unst rüst mich morgen von hinnen, aber 
ich kann nicht gehen ohne Dich und wenn 
Du das ftarkgetstige, erhabene Geschöpf 
bist, für welches ich Dich halte, so wirst 
Du nur der Stimme Deines Herzens ge­
horchen und wirst mir folgen. ° Ich fahre 
m" dem Morgenzuge nach Berlin und auf 
dem Bahnhöfe werde ich Seiner harrew

Segen nicht verweigern, wenn er sieht, 
daß wir entschlosfen sind, schlimmsten Falls 
auch ohne diesen Segen einander anzuge- 
hören mit Leib und Seele. Und Du 
wirst kommen, ich weiß es, denn wenn 
Du nicht kämest — ha, es schaudert mich, 
wenn ich daran denke, wie ich diese Ent­
täuschung tragen sollte.

Auf Wiedersehen also, mein angebetetes 
Lieb, mein Leben, meine Sonne, mein 
Weib! — Es harret Dein und wird Dich 
mit tausend feurigen Küssen begrüßen 

Dein Astols!"

Werner ließ die Hand mit dem Blatte 
sinken und sah seinen Vater fest ins Gesicht.

„Wer ist dieser Astols, der das geschrieben 
haben soll?"

„Ein junger Schauspieler, der Held und Lieb­
haber einer Komödiantentruppe untersten Ranges, 
die hier in einem Sommertheater Vorstellungen 
gab und sich schließlich in alle Winde auflöste. 
— Uebrigens ein verteufelt hübscher Bursche — 
das hätte selbst der giftigste Neid ihm lassen 
müssen."

„Und wie bist Du zu diesem angeblichen 
Brtef^gekommen, Vater?"

„Ich nahm ihn demjenigen ab, der mit 
seiner Besorgung an Fräulein Harros beauftragt 
war und unterschlug ihn, wie Du siehst." 

„Aus welchem Grunde?" 
„Weil ich einen Skandal verhindern wollte;

— Meine Abneigung gegen Gerhard HarraS 
ging — damals wenigstens — doch nicht so 
weit, daß ich unthätig hätte zusehen sollen, wie 
durch die verbrecherische Leichtfertigkeit eines 

| lüderlichen Komödianten Elend und Schande 
über sein Haus gebracht wurden."

„Und Du warst ganz sicher, daß das wahn­
witzige Geschreibsel wirklich von jenem Schau­
spieler herrührte, daß es in der That für Ellen 
Harras bestimmt und überdies mehr als ein 
frechir Scherz gewesen?"

„Ein Zufall machte mich in einer Weinstube 
zum unbemerkten Zeugen der Unterhaltung, 
welche der Abfaffung des Briefes vorherging. 
Der Schauspieler rühmte sich seines raschen Er­
folges bet der jungen Dame, und ihr Name 
sowohl wie derjenige ihres VaterS wurden dabei 
mit solcher Deutlichkeit genannt, daß die 
Möglichkeit eines Mißverständniffes meinerseits 
vollkommen ausgeschlossen war. Es dürfte über­
flüssig sein, Dir die pikanten Einzelheiten lenes 
Gesprächs zu wiederholen —" r. ,

„Es ist in der That überflüssig,' fiel ihm 
der Baumeister kurz und scharf inS Wort „so 
wie es überflüssig gewesen ist, daß Du Dich um 
dieses Blattes willen bemüht und eS sogar der 
Aufbewahrung werth erachtet Host. Ueber das 
Haus des Herrn Harras würden weder ClenD 
noch Schmde gekommen sein, auch wenn der 
Brief richtig in die Hände seiner angeblichen 

 , . . ------- .vm vctnu nunen Adresiatin aelanat wäre, denn das Ganze tji
Dein großmüthiger Vater kann uns seinen * nichts als ein Bubenstreich von unerhörter Frech-



best, dessen Urheber ich über kurz oder lang auf­
finden und nach verdienst züchtigen werde!"

Der Stadtsyndikus zuckle mit den Achseln.
„Mag sein, daß Du Recht hast, denn be­

lauscht habe ich das Beisammensein der Beiden 
natürlich nicht. Aber ist immerhin merk­
würdig, daß jener Schauspieler vor der Scene 
in der Weinstube in der That der Gast des 
Herrn Harros gewesen war und daß Fräulein 
Ellen, obwohl ich ihr statt dieses skandalösen 
Briefes nur durch einen Dienstmann die einfache 
Mittbeilung zukommen ließ, pünktlich zu dem 
betreffenden Zuge auf dem Bahnhöfe war."

„Das ist eine Lüge!" sagte er scharf und 
bestimmt, aber der Syndikus, welcher sich jetzt 
über die gefährlichsten Klippen hinaus wußte, 
ließ sich durch die unhöfliche Zwischenbemerkung 
nicht mehr in Harnisch bringen.

„Nein, mein Sohn, es ist die Wahrheit," 
erwiderte er mit ironischer Freundlichkeit, „und 
ich habe dafür sogar einen Zeugen, dessen Glaub­
würdigkeit Du schwerlich in Zweifel ziehen wirst. 
Derselbe Etsenbabnzug, von besten Rädern 
Deine verehrungswürdige Brsut sich freiwillig 
hätte zermalmen lasten, wenn Du ihr nicht als 
Retter erschienen wärest, — derselbe Eisenbahn­
zug war eS, der den dunkellocktgen Komödianten 
entführte. Inwieweit die beiden Ereigniste 
miteinander im Zusammenhänge standen, wird 
Dir Deine Braut ja wahrscheinlich viel besser 
erklären können, als ich."

(Fortsetzung fl tgt.)

Mannigfaltiges.
— Bon dem Leben und Treiben 

in einem „Münchener Bierkeller" mit 
Musiik gab kürzlich vor Gericht eine echte 
handfeste Kellnerin, die ihre Schlagfertigkeit 
mit der Behörde in Berührung gebracht hat, 
folgende bewegliche Schilderung: „Zwanz'g 
Gast in an Konzert bringa wenigstens fünf- 
azwanz'g Kinder mit, von die Kleanst'n, die's 
am Arm hab'n müess'n, bis zu die Bams'n 
zu sechs Jahr'n, wo rudlweis wia am Kinder­
spielplatz umanand renna. Da pipst a Kloans 
und saugt a Ludl voll Bier nach der anderen 
aus, dort brüllt a Bua, weil er nur vier 
Paar Schweinswürstl kriagt und d'Muata aa 
a Paar g'effen hat. A Deandl kugelt mit an 
Maßkrueg in der oan und zwoa Brez'n in 
der andern Hand vor meiner auf'n Boden 
und schreit: Die dader hat mi niederg'schmiss'n. 
Jetzt kimmt d'Muata wia a Löwin auf mi 
zua, will mir an Skandal mache, da sagt zum 
Glück a Herr am andern Tisch: 's Deandl 
is selber g'stolpert! dafür sagt d'Muata: Sie 
werns wissen: dös Kind holt 's ganze Jahr 
unser Bier, und hat no ka Tröpfl verschütt', 
na wird's heit glei a Maß im Saal herinna 
wegwerfa! Im Eck tuest a alter Grantlhauer:

Rosi, do schaug eina, a ganz' Quart! is Z 
'wem, 's nächstmal zahl i nur zwanz'g Pfennig 
für so a Maß! Thuest g'wiß mit'n Schenk 
kellner o'schiefern, wenn mer furt san. Na 
kimmt der Wirth und moant: Woham'sdenn 
Eahnern Kopf, Rosl? Da vorn sitz'n drei 
Herrn schon zwoa Tag und haben ka Bier, 
drent klappert oaner mit'n Deckt und Eahnere 
Schweinshaxl müaß'n am End kalt werd'n, 
so lang san's scho anfikemma, Tummeln's 
Eahna. Sie auch a Maß! Vier Paar Dünne 
mit Kraut daher! Sogleich meine Herrschaften! 
Kreuzelement! sehgen's denn net, daß die Leut 
thuan, als hätten's alle ’n Hungertyphus- 
Schaugen's Herr Staatsanwalt, dös is der 
Anfang von so aan Konzert."

— Ein rettender Gedanke. Ein 
Kaufmann in einer größeren Stadt unserer 
Provinz, bei dem in der letzten Zeit ein grv- 
ßer Mangel an Geldüberfluß war, bekam die­
ser Tage den Besuch eines Gerichtsvollziehers, 
welcher im Besitz eines vollstreckbaren Urtheils 
war und Geld haben wollte. Der Kaufmann 
hatte aber keines, und schon wollte sich der 
Gerichtsvollzieher entfernen, als ein Geldbrief- 
träger in die Wohnung des Kaufmanns trat, 
um demselben den Betrag einer Postanweisung 
auszuzahlen. Mit vergnügtem Schmunzeln 
sah der Gerichtsvollzieher zu, wie der Brief­
träger baare 75 Mark dem Kaufmann, der 
nicht gerade wie ein „glücklicher Empfänger" 
aussah, hinzählte. Als der letzte harte Thal> 
auf den Tisch des Hauses niedergelegt wat/ 
bemächtigte sich der Gerichtsvollzieher mit W 
nem Griff des Drahtes; da — in dieses 
Augenblick der höchsten Noth, kam dem armen 
Kaufmann ein rettender Gedanke. „Halt,^ 
rief er plötzlich, „ich verweigere die Annahme 
— Tableau! Der Briefträger, der die Situa­
tion wohl erfaßt hatte, strich kaltlächelnd den 
Mammon wieder ein und der Gerichtsvollzieher 
hatte das Nachsehen.

— Eine Bill gegen die Damenhüte- 
Aus Albany (New-Aork) wird gemeldet: 
„Mitglied" Cutler aus Rockland hat sich der 
Theaterbesucher erbarmt; er hat nämlich in 
einer am 24. Januar in der Assembly ein­
gereichten Bill den hohen und breitkrämpige>i 
Damenhüten den Krieg erklärt. Laut der 
soll jedem Theaterbesucher, dem durch einen 
solchen Hut die Aussicht versperrt wird, am 
Verlangen der Eintrittspreis zurückbezahlt wer­
den. Geschieht dieses nicht, so kann er den 
vierfachen Betrag einklagen. Außerdem kdw 
nen die Aussichtsversperrerinnen zu eure 
Strafe von zwanzig Dollars verdonnert werden 

Beranlw. Revatteur Ludwlg RoymakM 
in Elbing.


